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Landwirtschaft und Krieg .
Zwei Gruppen der deutschen Volkswirtschaft haben

vom Krieg große Vorteile , die Erzeuger der Bedarfsartikel
für den Krieg und die Produzenten für die Nahrungsmit¬
tel des deutschen Volkes . Ueber die Riesengewinne der
Kriegslieferanten wird nach dem Krieg ein ernstes Wort
zu reden fein , vor allem auch darüber , ob es nicht möglich
gewesen wäre , durch bessere Organisationseinrichtungen
beim Einkauf der für unser Heer erforderlichen Produkte
bedeutende Ersparnisse zu machen . So gut auch die mili -
tärische Organisation im allgemeinen funktionierte , bei den
Intendanturen fehlte der kaufmännische G e i st.
Man braucht nur an die Mwsseneinkäufe der Lebensmittel
bei Beginn des Krieges zu erinnern . Ohne jede Rücksicht
auf das konsumierende Publikum hat man horrende
Preise bezahlt , anstatt entweder durch die Beschlag¬
nahme die sinnlosen Preissteigerungen hintanzuhalten ,
oder durch kaufmännische Sachverständige die
Einkäufe bewerkstelligen zu lassen . Da und dort hat man
auch den Bock zum Gärtner gemacht , indem man die ver¬
traglich für Kriegslieferungen verpflich -
teten Großhändler als Sachverständige zugezogen hat .

Inwieweit die Riesenprofite der Kriegslieferanten
nach dem Krieg durch die Vermögenszuwachs¬
steuer getroffen und wenigstens zu einem Teil
der Allgemeinheit wieder zugeführt werden können ,
bleibt abzuwarten . Auf alle Fälle bleibt den Kriegsliefe¬
ranten noch ein beträchtlicher Gewinn übrig , den sie in nor¬
malen Zeiten nur in Jahren anzusammeln vermögen .

Neben den Kriegslieferanten ist es die Landwirt¬
schaft , die ein Bombengeschäft gemacht hat . Wir haben
dieser Tage den Bericht der landwirtschaftlichen Landes -
genossenschastskasse in Hannover zum Abdruck gebracht ,
aus dem sich ergibt , daß diese agrarische Wirtschaftsorgani¬
sation ein glänzendes Geschäft im verflossenen Jahre
gemacht hat . An Stelle der Schulden , welche die
Kasse vor dem Krieg bei der Bank hatte , ist ein V e r -
mögen von 25 Millionen getreten . Dasselbe
Bild bieten fast alle übrigen landwirtschaftlichen Kredit -
und sonstigen Organisationen . Sie schwimmen sozusagen
km Geldüberfluß und wissen gar nicht wohin damit . Auch
die landwirtschaftliche Kreditorganisation in Baden der -
fügt heute an Stelle einer Schuld im Betrag von rund
1,4 Millionen vor dem Kriege , über ein Vermögen
von rund 4,8 Millionen Mark . Aus dem Bericht der hes¬
sischen Raiffeisenvereine ist eine glänze ndefinan -
zielle Lage zu konstatieren . Ueber die dieser Organi¬
sation angeschlossenen landwirtschaftlichen Darlehens -
kaffen wird berichtet :

„Der Zugang an Spargeldern betrug 16 937 511 Mk„
die Entnahme von Spargeldern 12154 948 Mb , es blie -
Len somit an Spargeldern 4 782 563 Mk . Das eigene Ver¬
mögen des Verbandes beläuft sich auf mindestens 2 606 000
Mark . Die landwirtschaftliche Zentral -DarlehenSkaffe arbel -
tete glänzend ; drei Wochen nach Kriegsausbruch betrug ihre
Bankschuld zwar 26 Millionen Mark , indem am 31 . Dezember
1914 hatte sie schon wieder 5,3 Millionen Mark Guthaben ,
am 1 . Juli 1915 aber bereits 71 Millionen Mark Guthaben ,
während sich die Schulden auf drei Millionen Mark
verringert haben . Der Geldbestand hat sich seit
Ausbruch des Krieges um 94 Millionen Mark gebessert . Diese
Ziffern beweisen , welch starker Geldzusluß in den
Raisseisenvereinen gewesen ist. Auch aus unserm Hessenland
floh über Erwarten viel Geld , da sich der Umsatz von 52 Mil¬
lionen Mark steigern konnte , während anderseits die Vereine
elf Millionen Mark einzahlten , jedoch nur knapp 8 Millionen
Mark abriefen , wobei die Schulden der Vereine um eine
Mllion Mark zurückgingen . Für das Warengeschäft sind
71 Millionen Mark gegen 32 Millionen Mark im Vorjahre
eingezahlt worden , so daß in den Kreisen der ländlichen Ge -
moflenschasten in Hessen überreichlich Geld vorhanden ist."

Diese trockenen Zahlen sprechen Bände für die günstige
Lage der Landwirtschaft , trotz der hohen F u t t e r m i t -
t e l p r e i s e , mit welchen man den Lebensmittesivucher
immer wieder rechtfertigen will .

Man versucht von agrarischer Seite diesen Geldüberfluß
der landwirtschaftlichen Kredit - und Darlehenskassen damit
zu erklären , daß die Landwirtschaft durch Verkauf von
Pferden , Wagen ustv . an die Militärbehörde in den Besitz
großer Summen gekommen sei . Das stimmt , indessen er¬
klärt sich -damit nicht entfernt der günstige finanzielle
Stand der Kassen . Es mußten auch wieder Pferde etc . ge -
kauft werden und zwar zu sehr hohen Preisen . Die
Gelder für die Verkäufe von Pferden , Wagen usw . sind in
den . e r st e n Monaten des Krieges eingenommen worden .

Die Kassen der landwirtschaftlichen Organisationen kon¬
statieren aber durchweg eine fortlaufende , sich immer
mehr st eigen de günstige finanzielle Entwicklung , die
nur aus den abnorm hohen Preisen für die Le -
bensmittel resultieren können .

Wir haben wiederholt konstatiert , daß kein Mensch det
Landwirtschaft einen guten Verdienst mißgönnt . Daß die
Milch und das Fleisch infolge der hohen Futtermittel¬
preise im Preise erheblich gestiegen sind , ist nicht verwun¬
derlich und sofern man bei diesen notwendigen Lebensmit¬
teln es bei einem dem Steigen der Produktionskosten
entsprechenden Preise belassen hätte , wäre auch keinerlei
Mißstimmung aufgekommeu . Aber wir sehen , daß man
die Preise für Fleisch und für Milch einfach plan - und ziel¬
los , lediglich um die Situation auszunutzen , in die Höhe
zu schrauben versucht .

Während ein Teil der Landwirte erklärt , mit einem
Milchpreis von 18 Pf . pro Liter s e h r g u t auskommen zu
können , versucht man ihn auf 22 und 24 Pf . für den Pro -
duzenzten in die Höhe zu schrauben . Ja , man geht soweit ,
den Bauern vorzurechnen , daß sie bei 18 Pf . pro Liter die
Milch noch unter den Selbstkosten produzieren , um sie zu
veranlassen , mit dem Preis weiter in die Höhe zu gehen .

Daß die enorm hohen Fleischpreise , die so hoch sind , daß
der Fleischgnuß in den weitesten Schichten des Volkes
entweder ganz eingestellt , oder auf ein Minimum reduziert
werden mußte , nicht allein durch die erhöhten Produktions¬
kosten gerechtfertigt werden können , liegt auf der stachen
Hand . Hier wird einfach ein unverschämter Wucher getrie¬
ben , an dem sich die Produzenten ebenso beteiligen wie die
Händler . Wie will man die enorm hohen Getreide -
preise mit den erhöhten Produktionskosten begrün¬
den ? Und ebenso die hohenPreise für die Kar -
toffeln , Gemüse , Obst usw . ? Wieso sind bei
diesen Produkten die Produktionskosten so gestiegen , daß
man solche Preise rechtfertigen könnte ? Der Grund und
Boden ist doch nicht um so viel teurer geworden und die
Saat auch nicht .

Und dabei kommt man der Landwirtschaft wie keinem
anderen Erwerbszweig von seiten des Staates entgegm .
Man stellt ihr durch Gefangene billige Arbeitskräfte
zur Verfügung , kommt ihr mit den Frachten auf der Eisen¬
bahn in weitgehendster Weise entgegen , gibt den Soldaten
Urlaub usw usw .

Wie ganz anders verhält es sich mit den Gewerbe¬
treibenden und den Arbeitern . Tausende von
Gewerbetreibenden haben ihre ganze Existenz ge¬
opfert und müssen nach dem Kriege von vorne anfangen .
Wer kümmert sich um diese Leute ? Ihre Angehörigen
wissen oft nicht , wie sie den Hunger stillen sollen , bei der
sinnlosen Teuerung der Lebensmittel . Und die A r b e i -
t e r ? Deren Lage ist mehr als traurig . Wie soll eine
Familie von 6 und mehr Köpfen sich bei den Löhnen , wie
sie durchschnittlich bezahlt werden , noch einigermaßen aus¬
kömmlich ernähren können ? Man mache doch den Arbei¬
tern das Kunststück einmal vor .

Wie lange hat es gebraucht , bis man den Soldaten , die
nicht Landwirte sind , die vom Reichstag beschlossene freie
Heimfahrt aus Urlaub gewährt hat . Erst mußte die
Presse aller Parteien Alarm schlagen , bis man sich dazu
entschließen konnte . Mit welchem Recht behan¬
delt man die Landwirtschaft immer n- nd
immer wieder um so viel besser , als alle
anderen Berufszweige ?

Wir unterschätzen die Bedeutung der Landwirtschaft für
unsere Volkswirtschaft gewiß nicht und wir wissen , daß eine
weitgehende staatliche Förderung derselben auch im Inter¬
esse der übrigen Teile des Volkes notwendig ist . Aber eine
derartige Bevorzugung , wie sie der Landwirtschaft während
des Krieges zuteil wurde , geht zu weit , zumal wenn
man weiß , welche fa b e l h a f t e n Opfer fast allen übri¬
gen Erwerbs - und Berufszweigen durch den Krieg aufer¬
legt wurden . Das deutsche Reich ist kein A g r a r st a a t,
die anderen haben auch ein Recht zu leben .

Wenn nicht die Presse aller Parteien , wenn nicht so und
so viel Organisationen ihre warnende Stimme erhoben
hätten und wenn man nicht die berechtigte Stimmung der
Empörung der Konsumenten gefürchtet hätte , dann wäre
der Preis für Brotgetreide abermals erhöht worden ,
obwohl dazu gar keine Veranlassung vorlag .
So kann und darf das nicht weitergehe « . Wir hoffen , daß
der Reichstag bei seiner demnächst erfolgenden Zusammen¬

kunft in diesen Dingen ein sehr ernstesWort mit der
Reichsregierung spricht . Die Geduld der nicht landwirt -
schaftlichen Bevölkerung gegenüber dieser Protek¬
tionspolitik im Interesse der Landwirffchaft ist an
der äußersten Grenze angelangt . Es liegt in allererster
Linie im Interesse der Landwirffchaft selbst , daß damit
endlich Schluß gemacht wird , denn sonst erfolgt nach dem
Kriege eine Reaktion auf diese Protektionspoliffk ,
gegen die keine Regierung standhalten kann . W . K.

Die neue „sozialistische" MW » der
. s LMW

hat bereits von sich reden gemacht . Bei der Beratung
des Vermögens st euergesetzes brachte die Frak¬
tion Westmeyer einen Antrag ein , der eine Pro¬
gression forderte . W e st m e y er begründete den An¬
trag , indem er u . a . darauf hinwies , daß er die holde Har - ,
monie vom Zentrum bis zu seinen früherenPartei -
freunden durch seinen Antrag gestört habe . Er sei aber -
nicht dazu da , als dekoratives Beiwerk zur Politik eines
kleinen Kreises zu dienen . Auf diese Provozierung der
sozialdemokratischen Partei erklärte der Abg . Dr . Linde¬
mann dem Abg . Westmeyer , er habe noch nie einen An¬
trag gesehen , der eine so tiefgründige Unkenntnis der
Steuer - und Finanzwirtschaft aufweise , wie der Antrag
Westmeyer , der nichts anderes sei , als eine Geste und
nicht einmal eine schöne Geste . Der Antrag beweise , daß

'

Westmeyer in der Materie nicht Bescheid wisse , da ,
er vollständig übersehen habe , daß bei der Progression des
Vermögens auch das Einkommen des Vermögens¬
trägers in Betracht zu ziehen sei , und daß die Vermögens -
träger und ihr Einkommen schon durch eine Reihe anderer
Stenern belastet worden seien . An einem Beispiele wies
Lindemann nach , daß nach dem Anträge Westmeyer der
Träger eines kleinen Vermögens fünfundzwanzig Mark
mehr Steuer zu bezahlen hätte , als nach der Regierungs¬
vorlage . Der Antrag Westineyer sei eine unerträg¬
liche Belastung des Mittelstandes , aber auch
eine Schonungdes Großkapitals , denn er mache
Halt bei Vermögen von 260 000 Mark , während beim
Wehrbeitrag die Progression bis auf fünf Millionen hin¬
aufgehe . Unter zustimmender Heiterkeit des Hauses be-
zeichnete Lindemann die neue sozialistische Fraktion als
die Partei der Nichtwisser , deren Antrag sogar
ein über die Regierungsvorlage hinausgehendes erweiter¬
tes Vorrecht der Ersten Kammer vorsehe , was mit dem de-
mvkratischen Grrmdsatz der sozialdemokratischen Partei
nicht zu vereinbaren sei . Da mit dem Anträge Westmeyer

'

sachlich überhaupt nichts anzufangen sei ,
sei die sozialdemokratische Partei nicht in der Lage , für
diesen Antrag der sozialistischen Vereinigung zu sffmmen .
— Abg . Hoschka , ein weiteres Mitglied der sozialisti -
schen Vereinigung , stellte gegenüber dein Abgeordneten
Lindemann in Aussicht , daß , wenn seine Partei nach ihrer
politischenUeberzeugung die Oesfentlickjkeit betreten könne ,
die hinter ihr stehenden Wähler ihr Urteil abgeben würden .
— Dr . Lindemann lehnte es ab , Westmeyer auf das
persönliche Gebiet zu folgen . Bei - der Abstimmung
über den Antrag Westmeyr kam es unter der Heiterkeit des
ganzen Hauses bereits zueinerSpaltungderDrei -
M än n er - F ra k t i o n . Abg . H o schk a lehnte nämlich
gegen die Sffmmen seiner beiden Fraktionsge -
nossen Westmeyer und Engelhardt den Antrag West-
meyer ab .

Die von der bürgerlichen Presse an diese Vorgänge
geknüpften Betrachtungen über eine Spaltung der
württembergischen Sozialdemokratie sind nicht zutreffend .
Von einer Spaltung kann hier keine Rede sein . Die
Westmeyer und Konsorten haben sich außerhalb der Pectei
gestellt . Ihr Anhang wird — das kann man heute schon
vorher sagen — in kurzer Zeit zusammenschmelzen wie die
Butter in der Sonne . In zwei drei Jahren spricht kein
Mensch mehr von der Westmeyer - Gruppe .

Bm östliches KritgrschWlich .
Bisher über 1500 000 kriegsgesangene Rusien .

Berlin , 25 . Juli . Der „L . -A .
" meldet : Die Gesamt¬

zahl der aus den verschiedenen Kriegsschauplätzen kriegs -
gefangenen Russen unter Anrechnung der Zahlen
des neuesten Generalstabsberichts ist nach , einer Zu¬
sammenstellung der „ Bayerischen Staatszeitung "

auf
üb er 1500000 Mann gestiegen .

Englische Besorgnis .
London , 24 . Juli . (WTB . Nicht amtlich ) Der mili¬

tärische Mitarbeiter des „ Daily Telegraph "̂ nennt Mak -
kLnianL Poraebcv aeaen die Bahnli nie Dnb .-,
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Cagesbericbt der obersten Heeresleitung.
Tagesdericht vom Samstag .

Seit 14. Iuli
119700 Ruff« gefaagcn , 39 SesWe.

132 MWaWtwehre nnti oiel M«teri»l
« d Rmilio» erbeitü.

Großes Hauptquartier , 24. Juli , vormittags .
(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei S o u ch e z wiederholten die Franzosen auch heute

nacht ihre erfolglosen Handgranatenangriffe .
Bei den gestern gemeldeten Sprengungen in der

Champagne hat der Feind nach sicheren Feststellungen
großeVerluste erlitten . Seine Versuche, uns aus der
gewonnenen Stellung zu vertreiben , scheiterten .

Südlich von L e i n t r e h wiesen unsere Vorposten aber¬
mals feindliche Vorstöße ab . — Die im Bericht der fran¬
zösischen Heeresleitung vom 22. Juli 11 Uhr abends er¬
wähnte , über die S e i l l e geworfene starke deutsche Auf¬
klärungsabteilung bestand aus 5 Mann , die das feindliche
Hindernis durchschnitten hatten und unter Verlust eines
Mannes sich zurückzogen.

In der Gegend von M ü n st e r fanden gestern Kämpfe
von geringerer Heftigkeit statt. Nach den Gefechten der letz¬
ten Tage sind dort vor unserer Front etwa

2600 gefallene Franzosen liegen
blieben .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Die Armee des Generals v. B e l o w siegte bei S ch a u-

l e n (Szawle ) über die russische 5. Armee . Seit 10 Tagen
ständig im Kampf , Marsch und Verfolgung gelang es den
deutschen Truppen gestern, die Ruffen in Gegend Roza .
I i n und S z a d o w zu stellen, zu schlagen und zu z e r -
sprengen . Der Ertrag ist seit Beginn dieser Operation ,
dem 14. Juli , auf .

27000 Gefangene , 25 Geschütze ,
46 Maschinengewehre ,

über 100 gefüllte , bespannte Munitionswagen , zahlreiche
Bagage und sonstiges Kriegsgerät angrwachsen.

Am N ar e w wurden die Festungen Roza n und Pul -
tusk in zähem, unwiderstehlichem Ansturm von der Ar¬
mee des Generals v. Dallwitz erobert und der Heber-
gang über diesen Fluß zwischen beiden Orten erzwungen .
Starke Kräfte stehen bereits auf dem südlichen Ufer. Weiter
nördlich und südlich dringen unsere Truppen gegen den
Fluß vor.

In den Kämpfen zwischen N j e m e n und Weichsel
wurden seit dem 14. Juli

41666 Gefangene , 14 Geschütze,
96 Maschinengewehre

genommen . Was in Rozan und Pultusk an Kriegs -
gerät erobert ist, läßt sich noch nicht übersehen.

Bor Warschau fielen bei kleineren Gefechten der letz¬
ten Tage

1756 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre

in unsere Hand.
Nördlich der P i l i c a - Mündung erreichten deutsche

Truppen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Von der P i l i c a - Mündung bis K o z i e n i c e (nord¬

westlich von I w a n g o r o d ) ist der Feind über die Weich¬
sel zurückgedrückt . Vor Jwangorod schoben sich unsere
Truppen näher an die Westfront der Festung heran. Zwi¬
schen Weichsel und Bug dauert der Kampf hartnäckig an.
In der Gegend von So k a l wurden russische Angriffe gegen
die Brückenkopfstellungen abgewiesen . Ein thüringisches
Regiment zeichnete sich dabei besonders aus .

Den deutschen und österreichisch -ungarischen Truppen
der Armee des Generalobersten v. W o y r s ch und der Ar-
nrren des Generalfeldmarschalls v. Mackensen fielen
seit dem 14. Juli etwa

56666 Gefangene
in die Hände. Die genaue Zahl , sowie die Höhe der Ma -
terialbeute läßt sich noch nicht übersehen.

Oberste Heeresleitung .
*

R o z a l i n liegt 17 Kilometer nordöstlich S z a d o w.

Tagesbericht vom Sonntag .
WTB . Großes H « uptqu artier , 25. Juli , vor-

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Am OstrandederArgouneu sprengten wir ein
Blockhaus des Feindes .

Bei Launois südlich von Ban de Saipt setzten
sich die Franzosen in einem kleinen Teil unserer vordersten
Gräben fest.

Die Festung Dünkirchen wurden mit mehrere«
Bomben belegt .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Bei der Armee des Generals von Be ' low fanden

Kämpfe mit Nachhuten des Gegners statt.
Gestern wurden wieder

6666 Gefangene
eingebracht

Bei Borstößen ns» derIesia südlich K o w n o und in
Gegend Dembowo 10 Kilometer nordöstlich von Su -
walki wurden russische Gräben erobert.

Der N a r e w ist aiuf der ganzen Front südlich Ostro -
l e n k a und Pultusk überschritten. Südlich von P u l-
tusk nähern sich die Truppen dem Bug . Südwestlich
dieser Festung wurde trotz zähen Widerstandes des Feindes
die Linie Naspelsk - Gzowo erreicht.

Westlich von B l o n i e wurde » mehrere feindliche Stel¬
lungen des Gegners genommen und südlich von War¬
schau die Orte Ustanow ! , L b i s k ct und I a z g a r -
z e w erstürmt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage bei den D e u t s ch e n T r u p p e n ist unver -

ändert.
Oberste Heeresleitung .

*
Notiz : Die Orte Ustanow , Lbiskü und Jchgarzew

liqgijn etwa 25 Kilometer südlich des Mittelpunktes von
Warschau. — Gzowo liegt 10 Kilometer südlich Pul¬
tusk an der Straße Pultusk - Srrock.

Ser Sstmeichisch-iWrische TMderichl.
Oesterreichischer Bericht vom Samstag .

Wien , 24. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich
wird verlautbart : Wien , 24 . Juli , mittags .

Russischer Kriegsschauplatz .
Der Feind räumte gestern infolge der siegreichen An¬

griffe , die von der Armee des Erzherzogs Jo ^ es
Ferdinand in den letzten Tagen geführt wurden , zwi¬
schen der We i ch s e l und der B i st r i z a in einer Front -
breite von 40 Kilometer seine Stellungen und zog sich 8— 10
Kilometer nordwärts in eine vorbereitete Linie zurück .
Seine Versuche , in gleichfalls bereits eingerichteten Zwi¬
schenstellungen festen Fuß zu fassen, scheiterten am
Nachdrängen unserer Korps . Die Zahl der von der Ar-
mee des Erzherzogs eingebrachten letzthin gemeldeten Ge-
fangenen wuchs auf

45 Offiziere und 11566 Mann .
Nördlich Grubieszow drangen deutsche Kräfte in

die feindlichen Stellungen ein . Bei S o k a I wiederholten
sich die vergeblichen Angriffe der Russen gegen unsere Posi .
tionen am nördliche» Bugufer . Unmittelbar w e st l i ch
Jwangorod unternahm der Feind einige erfolglose
Vorstöße gegen Truppen unseres siebenbürgischen Korps .

An anderen Teilen der Front ist die Lage bei wechseln-
der Stärke der Kämpfe unverändert .

Den zwischen P i l i e a und Bug kämpfenden verbü».
dete« Truppen sind seit 14. Juli etwa

56666 Gefangene
in die Hände gefallen .

Der stellvertretende Chef des GeneralstabS :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant . _

lin -Cholm als den kühnsten Streich des deutschen
Generalstabes seit Hindenburgs letztem Angriff in Ost¬
preußen . Der militärische Mitarbeiter des „Daily News"

schreibt : Die Nachrichten über das Schicksal War¬
schaus seien nicht beruhigend . Es bestehe noch eine
schwache Hoffnung , daß der Widerstand der Russen die
Stadt rette , aber es wäre ein falscher Optimismus , eine
Besserung dann zu erhoffen. Wenn Großfürst N i k o -
l ar den Feldmarschall Hindenburg am Narew
aufhalte , Mackensen nach Galizien zurückwerfe und
die Warschau deckende Armee gegen den Angriff von
Westen verstärken kann , mag er die Stadt behaup¬
ten , sonst muß er zurückgehen , um die Verbindung mit
Petersburg - Moskau und Kiew zu wahren . Der
Verfasser spricht die Hoffnung aus , daß Tannenberg
sich nicht wiederholen werde.

8er Kmps zm 6(c.
WTB . Berlin , 24 . Juli . (Nicht amtlich.) Wie wir

von zuständiger Stelle erfahren , hat ein deutsches
1hN.be r s e r b o o t am 20 . Juli , 11 Uhr vormittags , etw«<

östlich Firth of Furth

800 Tonnen großen Dampfer angehalten , der dir
dänische Flagge führte . Der Dampfer eroff -
nete aus zwei Geschützen das Feuer chrf das
Unterseeboot , holte nach der ersten Satve die däni¬
sche Flagge nieder , feuerte ohne Flagge weiter und
hißte erst nach der fünfte » oder sechsten Salve die eug -
l i s ch e K r i e g s f a g g e. Es ist einem GlückszufM zu¬
zuschreiben, daß das Unterseeboot diesem hinterlistigen An¬
griffe nicht zum Opfer gefallen ist.

Ein englischer Transportdampfer torpediert .
Athen , 25 . Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Aus S a l o-

niki kommt die Meldung , daß der englische Trans »
Portdampfer „Arnewurons " ( ?) von einem
Unterseeboot im Mittelmeer torpediert worden ist.

Ser Krieg mit Mit».
Oefierreichischer Bericht.

Der italienische Mißerfolg am Isonzo .
Obgleich die Schlacht im Gö r - i s che n auch gestern

M i ß e r f o l g des zweiten allgemeinen Angriffes der Jta .
liener immer deutlicher. Gegen den Görzer Brückenkopf
begann gestern ein neuer Angriff , der schon durch Artillerie »
fener im Keime erstickt wurde . Ein Gegenangriff unserer
dortigen Truppen warf den Feind vollends zurück. Am
Nordwestrande des Plateaus von D o b e r d o wurden die
italienischen Vorstöße schlvächer und seltener, nachts setzten
sie ganz aus . Abermalige Angriffsversuche des Gegners
an der Front Polazzo - Bcrmegliano wurden leicht
zum Stehen gebracht. Bei Selz drang der Feind bis zum
Bormittag in einen Teil unserer Gräben am Plateauraude
ein , ein nächtlicher Gegenangriff brachte jedoch sämtliche
frühere« Stellungen wieder in unseren Besitz und warst
den Feiüd auf der ganzen Linie zurück . Der heutige Tag !
begann schon ruhiger .

Im Krn - Gebiete wurden wieder alle feindlichen'
Angriffe abgeschlagen. Hierbei zeichnete sich die Erzherzog;
Joseph -Infanterie besonders aus .

An der Tiroler und Kärntner -Front ist die Lage uu.'
verändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Ereignisse zur See .
Am 23 . früh haben unsere Kreuzer und Fahrzeuge di«

Eisenbahn an der italienischen Ostküste auf einer Ärecke
von über 160 Kilometer erfolgreich beschaffen . Die Bahn¬
stationen von Chienti , Campomarino , Fossacassia, Termoli
und Ortona sind stark beschädigt, jene von San Benedeit »
und Grotamoro in Brand geschossen ; viele Lokomotive»^
und viele Waggons demoliert , einige verbrannt . In Or¬
tona wurde der Wasserturm zerschossen , der Pontokrahn ,
beschädigt und ein Schlepptender versenkt. Zwei Fabriken
in Ortano und eine in San Bito haben schweren Schaden
davongetragen . Alle Schornsteine sind umgelegt . Der
Bahnviadukt bei Termilo ist demoliert , die Brücke über
Moro eingestürzt und außerdem eine Kaserne in San Bene -
detto zerschossen . Das Semaphor Tremiti wurde in Schutt
gelegt , das dortige Kachel zerstört. Feindliche Seestrrit -
kräfte wurde» nicht gesichtet.

Flottenkommando .

Sonstige KriegMchrWen .
Botha — englischer Feldmarschall.

Berlin , 26 . Juli . Laut einem Genfer Telegramm des
„L . -A . " meldet das Pariser „Journal " aus London, daß
General Botha zum Feldmarschall der eng¬
lischen Armee ernannt wurde .

Verurteilung Kemps .
Prätoria , 24 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter¬

meldung . Kemp wurde zu sieben Ja >hren Ge¬
fängnis und 1000 Pfund Sterling verurteilt . Der ,
Richter betonte die Verschiedenheit der Fälle De Wet und ,
Kemp. Der letztere >war bis kurz vor dem Austreten
als Aufständischer in einem königlichen Dienste und habe,
dann mit Maritz mit dem Feinde zusammengearbeitet . Die '

AufftändischenBezuidenhout und Kock erhielten fünf bezw.
vier Jahre Gefängnis .

Wilsons Antwort-
Berlin , 34 . Juli . (WTB . Amtlich . ) Die von dem. hiesigen

Botschafter der Bereinigten Staaten , gestern nach,
mittag im Auswärtigen Amt überreichte Mitteilung
lautet in der Uöbersehung :

Im Aufträge meiner Regierung 'habe ich die Ehre - Ew . Ex¬
zellenz zu benachrichtigen, daß die Note der Kaiserlichen
Deutschen Regierung vom 8 . Juli d . I . eine sorgfältige !
Prüfung durch die Regierung der Vereinigten . Staaten erfahren
hat . Die Regierung der Bereinigten Staaten bedauert , sagen
zu müssen, .daß sie die Note sehr unbefriedigend gefunden
habe, «da sie es unterläßt , auf die eigentlichen Meinungsverschie¬
denheiten zwischen den beiden Regierungen einzugehen und
leinen Weg weiß , auf den, die anerkannten Grundsätze
von R ech t und Menschlichkeit in der einen ernsten Streit¬
gegenstand bildenden Angelegenheit zur Geltung gebracht wer¬
de«» könnten , vielmehr im Gegenteil Vereinbarungen für eine
teilweise Aufhebung jener Grundsätze vorschlagt, diq
diese mit Erfolg beseitigen würden .

Die Regierung der Vereinigten Staaten vermerkt mit
nugtuung , daß die Kaiserlich Deutsche Negierung ohne
Vorbehall die Gültigkeit der Grundsätze anerkermih
auf denen die amerikanische Negierung in den verschiedentlich
an die Kaiserlich Deutsche Negierung gerichteten Mitteitungea
hinsichtlich des Kriegsg eb i « t e s und die Verwendung von
Unterseebooten gege n̂ Handelsschiffe auf hohe«!
See bestanden hat , mämlich de« Grundsatzes , daß die hohe Sei

eibett » rk«4« ck hentr ngcht nicht pr » Ubschhch« tarn, wirltz tz«r v » ll «ofr « i tü und datz der C ha ratki ^ r und die Lad UN« « nt*

Der Berner „Bund " über die Kriegs -
läge .

Bern , 25 . Juli . Der Berner „Bund " schreibt zur
Kriegslage : Noch ist die Gegenwirkung der gewal¬
tigen deutsch - österreichischen Offensive
im Osten auf dem westlichen Kiregsschauplatz nicht zum
Ausdruck gekommen . Das ist einigermaßen verwunderlich,
und läßt den Schluß zu , daß die Vorbereitungen zu Ope¬
rationen großen Stils seitens der Engländer und Fran¬
zosen noch nicht beendigt sind . Denn es ist kaum anzu¬
nehmen, daß sie diesmal , wo es im Osten vielleicht schon
um die letzten Kriegsentscheidungen geht , den schwer»,
ringenden Russen die entlastende Offensive im Westen ver¬
sagen . Viel größer ist die Wahrscheinlichkeit , daß die eng-
lisch-französische Osfensivkrast zwischen Ipern und Arras
aufgezehrt ist , und dort so enorme Menschen - und
Materialderluste eingetreten sind , daß man zu Neu¬
gruppierungen schreiten mußte und mit Munitionsersatz
und Dislokation der dort zusammengezogenen Artillerie -
Parks noch nicht fertig geworden ist . Ob und wo wir in den
nächsten Tagen einen neuen großen Offensivversuch der
Engländer und Franzosen zu erwarten haben, bleibe dahin¬
gestellt . Auch sei auf die Tatsache, daß die äußerste
Rührigkeit hinter ihren Fronten herrscht und große Ver¬
schiebungen von Truppenkörpern mit Material stattfin¬
den , nur hingewiesen, ohne dieselben in der Zeitung ge¬
nauer zu bestimmen.
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« Sel ^ schiffeS festgestellt sein mühte , ehe es in
»mäwaer Weise beschlagnahmt oder zerstört werden kann, so

TjOfto von Nichtkämpfern auf hoher 'See in Gefahr ge -

« wÄ >en darf , es sei denn , daß das Schiff Widerstand
»4 oder zu entfliehen versucht , nachdem es aufgeforderr
en ist Üch einer Durchsuchung zu unterwerfen . Denn die
^linna-'ck>and!ung eines Kriegführenden ist an und für sich

'^änidrln au her halb des Gefechtes und die Verteidigung
- » Btaßnahme als BcrgeltungSmahnahme bedeutet das Zu -

ü̂ dnisi daß sie ungesetzlich ist.
Mcherung der Vereinigten Staaten ist ledocy bitter

.^ 7rscht darüber » dah die Kaiserlich Deutsche Regierung sich in
Bvr m Dlaße von der Verpflichtung zur Beobachtung dieser

die 'selbst bei neutralen schissen in Frage kommen ,
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I« 7« tsche Regierung wird unschwer verstehen, dah die Regierung
»§ - bereinigten Staaten die Politik der Großbritannischen Regle¬
st,

"
binsichtlich ihrer Verpflichtung gegenüber einer neutralen

«Scherung nur mit der Großbritannischen Regie -
' Vstna selbst erörtern kann . „ ,1

Jfucb muh sie ,das Verhalten anderer kriegführender
»« « iwungen für jode Erörterung mit der Kaiserlich Deutschen
»« «aierung über die ihrer Ansicht nach ernste und nicht zu recht-

»ö-^ rende Mhachtung von - Rechten amerikanischer Bürger durch
»I ^üiche Seebefehlshaber als unerheblich ansehen. Ungesetzliche,
tElemchliche Handlungen , so gerechtfertigt auch immer sie einem
/ stink ' gegenüber erscheinen mögen, von dem angenommen
k « ird dah er unter Verletzung von Recht und Menschlichkeit

ndelt, sind offenbar nicht zu verteidigen, wenn sie Neutrale
. anerkanntem' Rechte berauben ., insbesondere, wenn sie das

IflteÜ: auf Leben selbst verletzen . Wenn ein Kriegführender dem
Ijtinbe gegenüber nicht Vergeltung üben kann, ohne das Leben
»SglitrßleE und deren Eigentum zu schädigen , so sollten sowohl
7 die Menschlichkeit als die Gerechtigkeit und angemessene Rücksicht

«-auf die Würde der neutralen Rechte gebieten, dah das Verfahren
Eingestellt wird . .. . „

Wird darauf bestanden, so würde dies unter solchen Um-
Mchen einen ' unverzeihlichen Verstoß gegen die

>̂Souveränität der betroffenen neutralen Völker be¬
hüten . Die Regierung 'der Vereinigten Staaten ist nicht un -
«Edenk der außergewöhnlichen , durch diesen Krieg
geschaffenen Verhältnisse oder grundlegenden Verände¬
rungen in Umständen und Art des Angriffs , die durch den
Gebrauch von Werkzeugen der 'Seekriegführung hervorgerufem
mnden sind, wie sie die Völker der Welt nicht im Auge
haben konnten, als die geltenden Regeln .des Völkerrechts fest-
« jsgt wurden. Die Regierung 'der Bereinigten Staaten ist be-
'« st, jede vernünftige Rücksichtnahme aus diese neue,

f'Erwartete Gestaltung der Seekriegführuny walten zu lassen .
\ Gfe kann jedoch nicht zugeben, dah ein wesentliches oder
larundlegendes Recht ihres Volkes wegen der bloßen
iNeräwderung der Verhältnisse ausgehoben werde . Die
«Recht« der Neutralen in Kriegszeiten beruhen auf Grund -
iLtzen , nicht auf Zweckmäßigkeit , und Grundsätze sind
»unabänderlich . Die Pflicht und Obliegenheit der Krieg -
! führen den ist es , einen Weg. zu finden , sich den. ihnen
pe«en Verhältnissen anzupassen. Die Ereignisse der letzten zwei

' mate haben klar gezeigt, dah es unmöglich und unausführbar
die Operationen der Unterseeboote , wie sie die Tätig -
der Kaiserlich Deutschen Marine innerhalb des sogenannten

. .«gsgebieds kennzeichnen , in wesentlicher Uebereinstim -
fun g mit den anerkannten Gebräuchen einer geordneten

ing zu halten . Die ganze Welt hat mit Interesse und
« acGender Genugtuung auf die Darlegung dieser Mög -

ch ke i t durch die deuflchen Seebefehlshaber geblickt. Es ist
mithin offenbar möglich , das ganze Verfahren bei Unter -
seedootangriffen der Kritik , die es hervorgerufen hat , zu
überheben und die Hauptursachen des Anstoßes zu besei¬
tigen . Angesichts des Umstandes, dah die Kaiserliche Regie¬
rung die Gesetzwidrigkeit ihrer Handlungsweise zu¬
gab , indem sie zu deren Rechtfertigung das Recht 'der Ver-emg amführie und angesichts der offenbaren Möglichkeit , die

«brachten Regeln de» Seekriegführung rnnezuhalten ,
vermag die Regierung .der Vereinigten Staaten nicht zu glauben ,
daß die Kaiserliche Rvgierun noch länger davon absehen
vick, das unbekümmerte Vorgehen ihrer Seeoffiziere bei der
Persenkung der „Lusitania " zu mißbilligen oder
eine Entschädigung für die Verluste an amerikanischen
Menschenleben anzubieten , insoweit für die zwecklose Vernich¬
tung von Menschenleben durch eine ungesetzliche Handlung über¬
häuf Ersatz, geleistet werden kann.

Die Rvziernng . der Bereinigten Staaten kann die In «
kegumg der Kaiserlich Deutschen Regierung nicht anneh -
men , wonach bestimmte Schisse bezeichnet werden und
»ach 'Vereinbarung ans dem zurzeit widerrechtlich verbotenen
Meere frei fahren sollen, wenn sie auch den freundschaft¬
lichen Geist , in dem dieses Angebot gemacht ist , nicht ver¬
kennt. Gerade eine solche Vereinbarung würde stillschweigend
andere Schiffe widerrechtlichen Angriffen aussetzen und

Spünde «ine Beeinträchtigung und demgemäß ein Auf¬
heben der Grundsätze bedeuten, für die die amerikanische Re¬
gierung eintritt und die in Zeiten ruhigerer lleberlegung jede
Nation als selbstverständlich anerkennen .wüvde .

Die Regierung der Bereinigten Staaten umd die Kaiserlich
Deutsche Regierung kämpfen für das gleiche große Ziel .
Sie sind lange zusammen eingetveten für die Anerkennung eben
jener Grundsätze, auf denen die Regierung der Vereinigten
Staaten jetzt so feierlich besteht . Sie kämpfen beide für
h«e Freiheit der Meere . Die Regierung der Bereinigten
Staaten wird fortfahren , fiir diese Freiheit zu kämpfen, von
*»eich«r Seite auch immer sie verletzt werden möge , ohne Kom -
tremiß, um jeden Preis .

Sie lädt die Kaiserlich Deutsche Regierung zu prak¬
tischer Mitarbeit im jetzigen Augenblick ein, wo diese
Mtarbeit am meisten durchsetzen kann und dieses groß ge¬
meinsame Ziel am schlagendsten und wirksamsten erreicht werden
raun. Tie Kaiserlich Deutsche Regierung drückt die Hoffnung

daß dieses Ziel in einem gewissen Matze sogar vor dem
Ende des gegenwärtigen Krieges erreicht weü >en möge ; dieses
rann geschehen . Die Regierung der Vereinigten Staaten
fühlt sich ,nicht nur verpflichtet, auf diesem Ziel , von wem auch
immer es verletzt oder mißachtet werden! mag, zum Schutze ihrer
eigenen Bürger zu bestehen , sie ist auch aufs höchste daran
wteressiert, dieses Ziel zwischen den Kriegführenden selbst ver-
dürtlicht zu sehen, und sie hält sich bereit , als gemeinsamer
Treund zu handeln , dem der Vorzug zuteil wird , einen Weg
dorzuschtagen .

Mittlerweile steht sich die amerikanische Regierung gevade
^ yen des gro tzen Wertes , den sie aus die lange, ununter -
krochene Freundschaft zwffchen Volk und. Regierung der
bereinigten Staaten und 'dem Volk und der Regierung Deutsch¬
lands legt., veranlaßt , bei der Kaiserlich Deutschen Regierung
st« rächst amf die Notwendigkeit einer gewissenhaften Beob¬
achtung der neutralen Rechte in dieser kritischen Angelegen¬
st « l bestehen . Die Freundschaft selbst drängt sie, der Kaiser-

Deutschen Regierung zu sageu, dah die Regierung der Der-
Staaten eine Wiederholung von Handlungen , die die

^aurmmrdanien deutscher Kriesschiffe in Verletzung der neu¬
nen Rechte begehen sollten, falls sie amerikanische. Bürger
aatvefffn , als vorsätzlich unfreundliche Akte betrach¬
ten Eie .

Ile deulsch-öfterreichische 6ojiilMtratic.
Die Parteivertretung der deutschen Sozialdemokm 'tie

in Oesterreich hielt zusammen mit dem Klub der Abgeord¬
neten am 13 . d . eine gemeinsame Sitzung ab . Es wurde
zunächst vom Vorstand ein ausführlicher Bericht über seine
Tätigkeit seit der letzten Parteikonferenz gegeben . Diese
vielseitige Tätigkeit erstreckte sich in der Hauptsache auf die
Fragen der Volksernährung , des Urbeiterschutzes

' und der
Verhältnisse der Arbeiter während .des Krieges und der
verschiedenen Formen der sozialen Fürsorge . Es ist selbst¬
verständlich, daß überall die Organisationen durch die
furchtbaren Lücken leiden , die durch die Einberufungen und
leider auch vielfach durch den Tod auf dem Schlachffelde
gerade vieler unserer tüchtigster Genossen gerissen wurden.
Üeberall müssen die Zurückgebliebenen und die älteren
Leute die Arbeit auf sich nehmen und vielfach beteiligten
sich auch die Frauen in hervorragender Weise daran . Die
Partei , das ist der Grnndzug des Bildes , das man aus
den Berichten empfangen hat , stehtaufrecht , unge¬
beugt und entschlossen , durch intensivere
Leistung die furchtbaren Schwierigkeiten
des Augenblicks zu überwinden .

Daneben aber beherrscht die Gemüter eine wachsende und
sich täglich vertiefende Sehnsucht nach der Beendigung des
Krieges , und es wird von den Vertrauensmännern überall
als die Pflicht der Partei angesehen, dem auch Ausdruck zu
geben. Mit diesem Wunsche verbindet sich die Hoffnung,
daß trotz alldem Friedensmvglichkeiten bestehen , die aufzu¬
greifen und ausznnützen von den breiten Schichten des
Volkes als die ernsteste Pflicht der Negierung angesehen
wird . Wenn auch durch das Eingreifen Italiens die Aus¬
sichten auf ein Ende zunächst vermindert wurden , so ist doch
die Sicherheit der wirksamen Verteidigung im Süden und
das Hinausdrängen der Russen aus den Ostländern geeig¬
net , eine Lage zu schaffen , die das ersehnte Ende näher
rückt. In den Massen des Volkes ist der Wille zur Abwehr
ungeschwächt , aber immer dringender wird der Wunsch nach
dem Ende dieses trotz aller Spannkraft unerträglichen Zu¬
standes.

Es wurde endlich beschlossen, eine Kundgebung zu er-
lassen , die die Empfindungen und das Wollen der sozial¬
demokratischen Arbeiterschaft zum Ausdruck bringt .

Diese Kundgebung wurde bereits veröffentlicht. Sie
bewegt sich ungefähr in den Gedankengängen, wie die kürz-
lich von dem Vorstand der deutschen sozialdemokratischen
Partei erlassene Kundgebung betreffend Sozialdemokratie
und Frieden .

flusland .
Frankreich .

Gefrierfleischeinfuhr . Der „ Progres " von Lyon meldet aus
Paris , W . Juli : Nach längen Erörterungen einigte sich die Re¬
gierung mit dem Finanzausschuß des Senates über den Ankauf
>von Gefrierfleisch in folgender Weise : Für den Gebrauch des
Heeres werden bis Ende des Krieges oder bis zum 31 . Dezember
1916 jährlich 120060 Tonnen Gefrierfleisch eingeführt . Nach
Ablauf dieser Frist steht den Gesellschaften, die mit der Regie
runy den betreffenden Vertrag abgeschlossen haben, das Recht
zu, fiir drei weitere Jahre 120 000 Tonnen Gefrierfleisch jährlich
zollfrei nach Frankreich emzuführen . Aus den -Kolonien wer¬
den bis zum 31 . Dezember 1917 jährlich 18 000 Tonnen Ge-
ffiersleisch eingeführt . Der Bericht über die Vereinbarungen
wird dem Senat unterbreitet werden.
Amerika .

sacke für die Militärverwaltung . Ter Lohn für Säcke , die per
hundert Stück früher mit 2,80 Mk . bezahlt wurden , ift auf
1,50 Mk . gekürzt worden , um dann wieder auf 2 Mk . herauf-
gesetzt zu 'werden . Hilfsarbeitcrinnen , für die der ortsüblich«
Tagelohri' 2,10 M!k. beträgt , werden mit 1,70 Mk . entlohnt. Do
die Arbeiterinnen mit dieser geringen Entlohnung und den fort¬
gesetzten Abzügen nicht zufrieden waren und sich organisierten«
wurden sie kurzerhand entlassen . Vermittlnngsversuchen der
OrganisaiionHleitung ist die Firmenleitung ausgewichen mit
der Begründung , sie seien zu spät cingeleitet worden. Sie sucht
hier und auswärts neue Arbeitskräfte . Auch die Kriegs-
fürforge (Abt . Arbeitsvermittlung ) hat sie mit Arbeit bedacht .
Da alle Näherinnen ihre eigenen Maschinen in den Betried
mitbringen müssen und sich viele Frauen erst neue große Ma¬
schinen im Werte von 190 Mk. angeschasst 'haben ( da ihre Haus-
Haltungsmaschinen die schwere Arbeit nicht leisteten) , werden sie
durch die Entlassung doppelt hart getroffen . Vor Arbeits-
annahme wolle man sich daher an 'den Verband der Ŝchneider,
Schneiderinnen und Wäschearbeiterinnen , Fil . Mannheim , Q 7,
20, wenden.

Eine Bewegung für den Achtstundentag. Die „Times "
meldet aus Washington , daß die , Führer der internatio¬
nalen ' Bereinigung der Maschinisten nunmehr eine Be -
wegung für den Achtstundentag in Amerika beginnen
rvollen , bei der 600000 Maschinisten beteiligt sein würden .

Deutsche Politik*
Wirtschaftliche Umwälzung in Ostpreußen .

Infolge der Zerstörungen , die °der Russeneinsall in Ost¬
preußen auf den 'dortigen Gütern verursacht Hatz werden, wie
die „Magdeburgif 'che Zeitung " schreibt , «ine ganze Reihe vmi
Besitzern die weitere Bewirtschaftung ihres Gutes aufgeben
und ihre Besitzungen zum Verkauf stellen . Auch von den Päch¬
tern königlicher Domänen haben bereits mehrere auf die Fort¬
setzung der Pachtung 'verzichtet. Die Dvmänenverwaltung be¬
absichtigt nun , 'die auf diese Weife frei werdenden Domänen für
Zwecke der inneren Kolonisation zur Verfügung zu stellen . Es
stehen bereits zwölf Domänen mit rund 24 000 Morgen Land
für die Befieidelung zur 'Verfügung . Jedenfalls wird sich aber
die Zahl der Domänen , deren Pachtung^ infolge des Russen¬
einfalls nichtv verlängert wird , noch vermehren . In welchem
Umfange insgesamt infolge des 'Krieges Grundbesitz für die
innere Kolonisation gewonnen werden wird , läßt sich zurzeit
noch nicht übersehen. In erster Linie wird geplant , Bauerngüter
zu schaffen ', wie sie in andern östlichen Provinzen mit gutem
Erfolge eingerichtet sind . Daneben wird jedenfalls auch auf
eine Ansiedlung von Arbeitern Bedacht genommen werden.

Schickt keine HMsmittel Und Arzneien ins Feld !
ES wird geschrieben: Vielfach werden den im Felde stehen¬

den Truppen als Liebesgaben aus der Heimat Haus - nnd Arz¬
neimittel gesandt . Der Auswahl gevade solcher Gaben liegt
die gute Absicht zugrunde , die Soldaten möglichst gegen die in
der wärmeren Jahreszeit leicht auftretenden Unpäßlichkeiten
und Beschwerden zu schützen.

Hierbei wird indes übersehen, daß mit der ^ Versendung
solcher Mittel der beabsichtigte Zweck in i>en meisten Fäl¬
len nicht erreicht , dagegen häufig einer Verschlimme¬
rung der Krankheiten Vorschub geleistet wird . Der Besitz von
Haus - und Arzneimitteln schließt nämlich die Gefahr in sich,
daß die Soldaten , die sich über die Natur ihres Leidens meistens
nicht klar find , sie ohne ärztliche Einwilligung anwenden und
dadurch häufig zur VerMechterung ihres Zustandes beitragen,
mindestens aber die ärztliche Behandlung hinausschieben. Um
solchen Uebelständen vorzubeugen , kann nur dringend empfohlen
weiden , die Versendung von Haus - und Arzneimitteln ' ins Feld
ganz zu unterlassen , zumal von der 'Heeresverwaltung dafür
gesorgt wird , daß alle zur BekLmpsung etwa auf tretender Er -
krankungen erforderlichen Medikamente usw. stets zur Stelle
sind .

GewerkschLstllches*
* In der Säckefabrik GolLbach u . Lederer in Mannheiul

find über hundert Näherinnen und Hilfsarbeiierinnen ent -
laffiea » worden. Die Firma fabririert vorherrschend Sand -

GerlchtSAeltung *
Aus der Karlsruher Strafkammer .

In der Sitzung vom 23. d . M . der Ferienstrafkammer kamen
mehrere Fälle wegen Bekundung deutschfeindlicher Gesinnung
zur Verhandlung .

Der Handelsmann Eduard Rothe aus Gebweiler scheint
ein böses Mundwerk zu haben , denn er hat eine recht umfang¬
reiche Straflifte , die ausschließlich Strafen enthält wegen Be¬
amtenbeleidigung u . a . Jetzt stand Rothe wogen deutschfeind¬
licher Kundgebung vor der Ferienstrafkammer . Er hatte in
einer hiesigen Wirtschaft sich geäußert , die Deutschen seien
Drecks'patzen und Lumpen . Rothe wurde zu 3 Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft , verurteilt .

Der Geschirrhändler Peter Paul Mack aus Sufflenheim
kam auf ^ seiner Geschäftstour — er handelt im Umherziehen
mit Sufslen 'heimer Töpfen — in eine Wirtschaft nach Söllin¬
gen bei Rastatt . Dort äußerte er sich am 10. und am 17 . Mai
mit einer gewissen Schadenffeude , die Italiener kämen jetzt, da
seien 'die Prussien kaput . Wegen deutschfeindlicher Kundgebung
in zwei Fällen wurde Mack zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Der Metzger Fritz Reinhold Müller aus Aesch (Schweiz) ,
der in Baden -Baden sein auskömmliches Brot 'hatte , machte rn
der Mlehgerei, in der er beschäftigt war , eine große Zähl deutsch¬
feindlicher Aeuherungen . So lobte er es , dah die Amerikaner
der Entente Munition liefere und behauptete , Deutschland müsse
klein gemacht werden , so daß man es gar nicht mehr kenne . Daß
die Italiener eingreifen , fei gesund . Gegen das Heer gebrauchte
Müller Ausdrücke , die wir hier nickt wiedergeben wollen . In
der heutigen Berhandlumg bestritt Müller , eine deutschfeindliche
Gesinnung zu 'haben, er behauptete , lediglich das gesagt zu
haben , was er in Schweizer Blätter über den Krieg las . Wegen
wiederholter deutschfeindlicher Kundgebungen wrirde Müller zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt .

* Karlsruhe , 24 . Juli . Sitzung der Ferien st rafkam -
mer l (Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dr . Dölter ) .
Wegen Sittlichkettsverbrechens hatte sich der Mecha¬
niker Emil Schäfer aus Niefern vor der Straflammer zu ver¬
antworten . Es wurde ihm vorgeworfen , sich in den Jahren 1908
und 1909 fortgesetzt gegen den § 176, Z . 3 St .GB . vergangen
zu haben. Zu der Verhandlung waren 13 Zeugen geladen.
Nach umfangreicher 'Beweisaufnahme wurde Schäfer für schul¬
dig im Sinne 'der Anklage befunden und zu 2 Jahren 6 Mo¬
naten Gefängn -s und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Um dem Lande.
Turlach .

* Teuerungszulage der städtischen Angestellten und Arbeiter.
Auf Beschluß der Kommission, die zur Vorberatung einer dies¬
bezüglichen Vorlage eingesetzt wurde , sollen für die Dauer des
Krieges erhalten : Alle städtischen Angestellten und Arbeiter, die
verheiratet sind oder einen eigenen Hausstand haben und deren
Einkommen 2000 Mk. im Jahr nicht übersteigt, pro Arbeitstag
eine Zulage von 20 Pf . Ferner sollen erhalten : Solche die Kin¬
der haben : Für 1 Kind unter 18 Jahren 5 Mk . im Monat , für
2 Kinder 8 Mk ., im Monat , für 3 Kinder 10 Mk . im Mönat , für
4 und mehr Kinder je 3 Mk. im Monat .
Baden-Bade»».

* Ständige Kunstausstellung (Lichtentaler Allee 8a ) . Die
Sonderausstellung von Professor Julius Bergmann ist
gestern im Saal 4 der Ständigen Kunstausstellung ' eröffnet wor¬
den . Der bekannte und auch in den anderen Kunstzentren sehr
geschätzte Karlsruher Künstler stellt sich mit einer Sammlung
von 20 hervorragenden , fast durchweg neueren Werken, vor.
Gleichzeitig begann auch im Saale 2 der graphischen Abteilung
die Sonderausstellung unseres Karlsruher Altmeisters Professor
Dr . Hans Thoma , welcher uns durch etwa 50 Lithographien
in wundervollen alten Drucken und 40 selbstgedruckten Radie¬
rungen aus ffüherer und letzter Zeit einen interessanten Ueber-
bl-ck seines Schaffens auf dem Gebiet der Graphik gewährt.

* Weingarten bei Durlach , 24 . Juli . Infolge langer Krank,
heit machte >dcr 19jährige Taglöhner Ludwig Wagner seinem
Leben durch Erhängen ein Ende .

* Pforzheim , 25. Juli . In der Nacht zum SamStag hat
sich der 29 Jahre alte ledige Photograph Mov' tz Seligmann
von Heidelberg in selbstmörderischer Absicht aus dem Fenster
seiner Wohnung acht Meter hoch in die Tiefe gestürzt, nachdem
er sich bereits die Pulsader der linken Hand geöffnet hatte.

* Heidelberg, 26. Juli . In einer fahr stark besuchten Ver¬
sammlung wurde hier eine „Heidelberger Bereinigung der Kon>-
sumenien von 1915 " gegründet , die sich eingehend mit der Le¬
bensmittelteuerung befaßte , energisch gegen 'die Preissteigerun¬
gen Stellung nahm und sofortige Steuerung des WuchertumS
verlangte .

* Mannheim , 26 . Juli . Die früher hier am Hofiheaiter als
Künstlerin wirkende verstorbene Frau Justus Cäsar Langeloth
Witwe geb. Prohaska hat ihr gesamtes Vermögen dem Verein
für Kinderpflege vermacht. Sie 'hat außerdem den Wohltätig¬
keitsanstalten des Hoftheaters 60 000 Mk . und der Stadt »
meir .de 26 000 Mk . vermacht.

* Gengenbach, 25 . Juli . Die Weinberge stehen hier gut , man
hofft bei vortrefflicher Qualität in den gepflegten Stücken einen
starken Halbherbft zu erzielen . Auch die Kirschenernte ist fefir
gut ausgefallen ; es 'werden hier für die Ohm ( 150 Liter ) 35 DA.
bezahlt. Mit der Getreideernte ist man ebenfalls zufrieden.

* Lahr, 28 . Juli . Der seit fast 9 Jahren hier im Amt tätige
Bürgermeister Schweickardt hat aus Gesundhe-tSrücksichten
fein Amt niodergelegt . Der Stadtrat veröffentlicht in 'den hie¬
sigen Zeitungen eine Dekantmachung über iben Rücktritt des Bür¬
germeisters Schweickardt, worin er dem Scheidenden für seine
langjährige Tätigkeit <m Dienste der Stadt Dank zollt.

* Konstanz, 23. Juli . Das Garnisonskommamdo Konstanz
stellt durch Veröffentlichung in den beiden hiesigen Zeitungen
zwei Frauen an den Pranger , die gegenwärtig hier woh¬
nenden Frauen Berta Reidel und Marga Möller, welche den
Variücb aemacht haben, mit im „HMenkeller" untergebrachtes

i
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französischen Sanitätssoldaten Verkehr anzuknüpfen .Eine der Frauen hatte sich dem französischen Soldaten genähertund ihm einen Brief zugesteckt. Der Soldat zerriß den Briefund warf ihn - .der Schreiberin vor die Füße , di« sofort von einem
deutschen . Soldaten abgeführt wurde.* Lörrach, 25 . Juli . Zwei russische Kriegsgefangene , die
nach !der Schweiz flüchten wollten, wurden in Röttlevweiler fest¬
genommen und hier eingeliefert .

Montag , den 26 . Juli 1915 .' Seite \

Tie Lage des Handwerks .
* Karlsruhe , 26 . Juli . Die badischen Handwerkskammern

haben an die Staats - und Gemeindebehörden eine Denk¬
schrift gerichtet, in welcher auf die durch die Kriegsereigniffe
geschaffene , schwierige wirtschaftliche Lage des Hand¬werks hingewiesen wird . Zur Minderung dieser schwierigen
Lage bittet die Denkschrift alle notwendigen Reparaturen , sowie
schon beschlossene oder in Aussicht genommene Um - und Neu¬
bauten nach Möglichkeit in Angriff zu nehmem und bei der Ver¬
gebung von Arbeiten und Lieferungen möglichst viele Lose zu
machen, damit sich auch die kleineren Gewerbetreibenden und
Handwerker an den Arbeiten beteiligen können .

Zur Lebensmittelteuerumg .
* Karlsruhe , 25 . Juli . Wenn man den Preistreibe

^ eien auf dem Lebensmittelmarkt auf den Grund
gehen will, so darf man nur die .Zeitungen des Landes lesen .
So wird aus der Villinger Gegend geschrieben , daß dort die
Händler gegenseitig die Preise für Heidelbeeren in die Höhe
treiben . .Während man vor 14 Tagen noch Heidelbeeren zu
18 Pfg . das Pfund kaufte, wurden in Triberg letzte Woche be¬
reits 20 Pfg . und heute 30 Psg . verlantzt. Ans Gütenbach wird
berichtet, daß di« Heidelbeeren in diesem Jahre reißenden Ab¬
satz fanden zu Preisen , die noch nie in früheren Jahren bezahlt
worden sind .

* Mannheim , 25 . Juli . Von Neckarhausen be¬
richtet man : Der Preis für einen Liter Mich wurde hier von
24 auf 26 Psg . erhöht . Eine Neckarhausener Frau verlangte
für ein Ei sage und schreibe 22 Psg.

Die badischen Lehrer im Kriege .* Karlsruhe , 35. Juli . Das Organ des badischen Lehrer¬oereins , die „Badische Schulzeitung ", veröffentlicht eine Ueber-
sicht über das Ergebnis von Erhebungen, über die Kriegsteilneh¬
mer aus der badischen Lehrerschaft. Nach dieser Zusammen¬
stellung betrug die Gesamtzahl der am Kriege teilnehmenden
badischen Lehrer bis zum 15. Mai d . I . 2826, und die Zahl :der
Zöglinge der Lehrerbildungsanstalten 680 . Von diesen allein
traten 2136 Lehrer als Gemeine in das Heer ein , 22 als Leut-
-namt , 5 als Feldwebelleutnant , 24 als Offizierstellvertreter ,9 als Feldwebel, 122 als Vizefeldwebel, 372 als Unteroffiziere,124 als Gefreite . Natürlich wurden im Laufe des Krieges zahl¬
reiche Lehrer befördert , sodaß am 15. Mai 103 Lehrer im Rangeines Leutnants , 3 eines Oberleutnants , 64 Offizierstellvertreter ,24 Feldwebel und 282 Unteroffiziere waren . Bis zum heutigen
Tage haben insgesamt 185 Lehrer das Eiserne Kreuz 2 . Klasseund 72 sonstige Kriegszeichnungen erhalten . 308 Lehrer sind
auf dem Felde der Ehr« gefallen.

Ein Uergniigungsdampfer gesunken.
1200 Personen erkennten.

London , 24 . Jnli . (WTB . Nicht amtlich.) Das
Reutersche Büro meldet auch Chicago : Ist dem Fluß
kentert « der Bergnüguingsdalmpfer „Gast¬
land ". Die Zahl der ertrunkenen Passagiers
wird auf 1200 geschätzt. Bisher sind 500 Leichen ge¬
borgen , hauptsächlich aus dem unter Wasser liegenden
Rumpf des Schiffes . Es mußten Löcher in die Schiffs¬
seite» gehackt werden , um die Toten a!u!s s dem Schiffe
holen zu könne».

TU . Frankfurt a. M . , 26 . Juli . Die „Frankfurter
Zeitung " meldet aus London : Erschütternde Szenen
spielten sich ab , als das Schiff überzuhängen begann . Die
Leute , die am Deck waren und die sich an der hochliegen¬
den Seite des Schiffes festklammerten , sind durch vorbei-
fahrende Schiff zum Teil gerettet worden , aber die Passa¬
giere in den Kajüten , die zum größten Teile aus Frauen
/und Kindern bestanden, konnten nicht gerettet werden .
Feuerwehrleute , die mit dem Wegholen der Leichen be¬
traut wurden , fanden sie in den Kabinen aufeinander -
gehäuft wie Ballen Kaufware . Aus der Lage der Leichen

ist zu ersehen , daß die Leute versuchten, alle zu gleicher
Zeit nach den Türen zu stürzen . Zeugen der Katastrophe
erklären , daß alles innerhalb 6 Minuten vorüber war .Die
Leichen wurden mit Schleppdampfern an Land gebracht,wo sie nach dem Bootshaus verbracht wurden . Aus der
Leichenschau geht hervor , daß viele Frauen Kratzwundenim Gesicht hatten und zerrissene Kleider , ein Beweis dafür ,
daß verzweifelt um den Ausgang gekämpft worden ist .
Nachdem die ersten 500 Leichen gehoben worden waren ,
suchten die Taucher die Leichen aus dem Jnnenraum des
Schiffes weiter zu bergen und fanden noch weiter Leichen,die mit Stricken herausgezogen wurden . Offiziell wird die
Anzahl der Toten aus Tausend geschätzt. — Die Erklärung
daß die Menschen sich alle auf die eine Seite des Schiffes
begeben hatten , und daß dadurch das Schiff umgeschlagen
war , wird als unrichtig erKärt . Die Lokalbehörden haben
den Kapitän und die Steuerleute in Hast nehmen lassen
und es wurde erst jetzt festgestellt , daß die „ Gastland " min
destens schon einmal gezeigt hatte , daß sie ein Schiff von
zweifelhafter Güte schon einmal gekentert war . Es war
ein stählernes Boot von etwa 300 Fuß Länge . Die gesamte
Mannschaft konnte sich retten , indem sie nach dem Lande
schwamm. Bei einer durch die Schiffsinspektion einge
leiteten Untersuchung stellte sich werter heraus , daß der
Wasferballast aus dem Schiffsraum gepumpt war , um
mehr Passagiere an Bord nehmen zu können. Eine an
dere Mutmaßung geht dahin , daß das Schiff im Schlamm
stecken geblieben ist und nicht mehr loskommen konnte , als
die Maschinen zu arbeiten begannen , wodurch das Schiff
Schlagseite bekam.

flus der Stadt.
Karlsruhe , 26. Juli .

Auf Urlaub in die Heimat .
Fast ein Jahr im Felde ! Das ist eine lange Zeit . Da

wäM die Sehnsucht nach den Lieben in der Heimat
In jedem Feldpostbrief kommt sie in herzbewegenden
Worten zum Ausbruch . Diese Sehnsucht beherrscht selbst
Männer , die in ihrem Leben nie dafür bekannt waren ,
über weiche Gefühlsregungen zu verfügen — die immer
hart und rauh waren gegen sich und die Ihrigen .

Manchem geht der Traum vieler Monate in Erfüllung .
Sie kommen auf Urlaub , direkt weg oft von der Front in
die Heimat . Großes Erstaunen erfaßt sie zunächst , fast eine
Scheu überkommt sie . Viele lieb gewesene Dinge sind
ihnen fremd geworden . Erst nach und nach besinnen sie sich
wieder der Einzelheiten und schließlich finden sie gar , daß
die 11 Monate Krieg , die draußen furchtbares Erlebnis
wurden , spurlos an uns vorübergegangen seien.

Nach der Wiedersehensfreude in der Familie erhalten
auch die Freunde den Besuch des Kriegers . Ist er organi¬
siert , so spricht er im Derbandsbureau , auf dem Partei¬
sekretariat , in der Redaktion des Parteiblattes vor . Wie
mancher, der als bleicher Fabrikmensch hinauszog , wird
nicht wiedererkannt , wenn er als bärtiger , sonnverbrannter
Landwehrmann vor uns steht. Denn äußerlich haben sie
sich alle sehr verändert .

Es gab Zeiten , im Anfang des Krieges , wo die einen
hofften , die anderen fürchteten, daß auch innerlich eiye
„ Erneuerung " und „Erweckung" mit unfern Soldaten vor
sich gehe . An den Zurückkehrenden merkt man davon
nichts , wenigstens nicht in dem Sinne , den der bekannte
Aufschwung der Seelen herbeigesührt haben sollte . In
ihren Grundanschauungen sind unsere Genossen so geblie¬
ben, wie sie waren , als sie von friedlicher Arbeit zu blu¬
tigem Kampfe aufgerufen wurden . Sie erfüllen ihre grau -
same Pflicht , aber in ihren. Köpfen sind die Gedanken le¬
bendig , denen sie vor dem Kriege angehangen haben.

Man muß diese sozialdemokratischen Arbeiter im
Waffenkleid haben erzählen hören . Da ist nicht einer , in
dem der Mörder Krieg die Menschlichkeit hätte erschlagenkönnen. Nicht einer ist , in dem das Ideal der Völkerver¬
brüderung blasser geworden wäre . Mit wieviel Freund¬
lichkeit sprechen sie von ihren „ feindlichen " Ouartierwirten .

Gewiß haben die beurlaubten Wehrleute nicht nur
Gutes zu berichten. Mst wieviel Zorn und Abscheu urteilen
sie über die Kameraden , deren Erziehung nicht weit genug

geht , um sie von dem Uebermut des Siegers freizuhDie Sozialdemokraten im Felde , deren kritfiBlick im Klassenkampf geschult ist, beobachten s ch gEs wäre gut , wenndaranderundjenerVor
setzte dächte , dem während des Krieges fast schr tkenIose Macht gegeben ist über Menschen, die
Geist und Gemüt hoch über ihm stehen. Es wird diel
bitterung gesät , die keine gute Ernte verspricht.

Wir hoffen , daß sie später alle für immer so
kehren , wie wir so manchen jetzt als Urlauber &eg-v
können : als Sozialdemokraten und Gewerkschafter, die
gewaltige Opfer ein besseres Dasein und größere
verlangen . Daß auf dieses Ziel die Arbeiterbewe
sich dann mit verstärkter Stoßkraft richte , ist ihr
Wunsch, und darin werden sie sich wohl nicht getäussehen.

Daxlcmden. Der 18jährige Hugo Schwall , Sohn
hiesigen Kronenwirts August Schwall , der sich
ITjähriger Mann freiwillig in den Kriegsdienst stellte,
hielt wegen Tapferkeit und Unerschrockenheit vor de,
Feind als jüngster Soldat seiner Kompagnie das Es
ferne Kreuz . Hoffen wir , daß er gesund zurüMchtz* Der Fliegerangriff auf Karlsruhe . Die Franzose»neu den Luftangriff aus Karlsruhe für eine ihrer größten ,Ldentalen in diesem Kriege zu halten . Die Pariser j^ ccrtbett

’
sjin einem Taumel der Freude , als sie seinerzeit durch ExtvÄ ^erfu -hren , daß der Lustüberfall auf Karlsruhe ,ch00 Tdt« - “

Verwundete und die Zerstörung des Bahnhofs und Schl«zur Folge hatte . Jetzt kann man sogar in einer RümmersIllustrierten Zeitschrift „ Panorama " vom 5 . Juli (heigegeben in Leyden) verschiedene Abbildungen überBrände in Karlsruhe , hervorgerusen durch das
bombavdement, sehen. Unter anderm -ist da abgebildet ein«nende Kirche , die nach ihrem Aussehen in der Illustriert en
schrist auch beim besten Willen nicht mit irgend einer der
ruher Kirchen in Verbindung gebracht werden kämm,sieht man eine von den Bomben zerstörte Straße , in, der
HauS fast vollständig zerstört , ein zweites ausgebrannt
seines Dachstocks beraubt und ein drittes fast ein Trümmerh ,
ist . Es braucht nicht besonders betont zu werden, daß es sich'den Bildern lediglich um einen großem , Schwindel aadelt ,
hat zwei Photographien von irgend einem Brand hergeno,und „Das Bombardement von Karlsruhe " daruntergeschaüDas 'holländische illustrierte Blatt ist wahrscheinlich unfcian der Irreführung ; die Bilder sind iJjm von irgend einem
zösischen Schwindler zugeschickt worden.

* Verbot der Beförderung von leicht entzündKchem H«
spiritus mit der Post. Zur Versendung mit der Feldpost
Heeresangehörige werden Arten von Hartspiritus , z. B .
der Bezeichnung „Feldheizer " oder „Argo" im Handelboten, deren Hauptbestandteil Alkohol durch Kollodium
Nitrozelluse verdickt ist . Hartspiritus von solcher Zuscm
setzung gehört zu den leicht entzündlichen Gegenständen,wegen ihrer Feuevgefährlichkeit von der Posibefördernng cv
schloffen sind . Die Postanstalten dürfen Sendungen mit
artigem Inhalt nicht zur Postbesirrderung annehmen .* Warnung vor Brrbreitung unwahrer KrieMmchr
Es ist in der letzten Zeit wieder vielfach borgekommen, daß
Publikum unwahre Kriegsnachrichten verbreitet towi

‘
die in einem Falle sogar von einer Zeitung weitergegeibenden sind . Der stellv . kommandierende General des 14. A
korps weist erneut in einer Bekanntmachung auf das Verbot
Verbreitung unwahrer Kriegsnachrichten hin. Nach die
Verbot wird jede deutschfeindliche Kundgebung ,wie jede Verbreitung unwahrer Nachrichten Lber den Krieg
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft , sofern nicht nach
bestehenden Gesetzen höhere Strastn bestimmt sind . Unter d
Verbot fällt , wer sich einer deutsch - feindlichen Kundgebung,es öffentlich oder nicht öffentlich schuldig macht, ferner'böswillig oder fahrlässigerweise unwahre Nachrichten über
Krieg verbreitet , oder zur Zuwiderhandlung gegen das erraffen,
Verbot auffordert und anreizt .

* Schützt die Ernte gegen Brandstiftnns ! Die Ernte
begonnen. Da muh auch der Ruf bei uns Widerhall finde»,von den amtlichen Vertretungen ' der Landwirtschaft
Schützt die Ernte gegen Brandstiftung ! Auch die Militäi
haben vielerorts,durch rote Anschläge auf die Gefahr von Brand-

'
sti-ftungen für unsere neue Ernte hinyewiesen und die durchdas Gesetz über den Belagerungszustand verschärften Strafbe¬
stimmungen für Brandstiftungen nochmals hervorgehoben. Ars
vorsätzliche Brandstiftung steht bekanntlich zur Kriegezeit
Todesstrafe . s

diesck

I .

Kleines feuiüeton.* Unsichtbare Flugzeuge . Um die Flieger vor den deutschen
Gallonabwehrkanonen zu schützen, ist die französische FirmaMoreau auf den Gedanken gekommen , unsichtbare Flugzeuge zu
schaffen . Die Gesellschaft stellt Eindecker her , die in Höhen von1000 bis 1200 Metern nur noch schwach sichtbar, bei 2000 Me¬tern Höhe aber bereits völlig unsichtbar werden . In fran¬
zösischen Zeitschriften sind über diese „geniale Erfindung " län¬
gere Âufsätze erschienen und man verspricht sich von dieser „Ent¬
deckung" für die Zukunft große Erfolge . Es ist sehr erfreulich,daß französische Kritiker den hohen Wert einer solchen Erfindunganerkennen , sie als genial bezeichnen und es ist doppelt erfreu¬lich, daß einer deutschen Arbeit — um solche handelt es sichnämlich —■ so hohes Lob gezollt wird . Infolge der durch den
Krieg geschaffenen Verhältnisse war es der Firma Moreau
-Freres in Conrbs- Ia-Bille nämlich möglich , ein deutsches Patentohne weitere Formalitäten und Entschädigungen' zu Übernehmer, .Das unsichtbare Flugzeug ist die Erfindung .des MünsterischenWotorenbauers Ingenieur Knubel, dem cs nach jahrelangerArbeit vor etwalss . Jahren gelang ., einen Eindecker herzustellen,dessen Lenker ohne Tarnkappe sich unsichtbar zu machen ver »
stand . Das unsichtbare Flugzeug , das einen normalen Rumpsund Flügelaufbau hat, wie alle andern Maschinen, wird nämlichnicht mit Lcinewand verspannt und überzogen, sondern mireiner völlig durchsichtigen Ddcrsse, dem sogenannten Zellon.Zellon läßt sich in jeder beliebigen Größe und Stärke her-
stellen , war also für dieLnftfahrzeugindustrie ein unentbehrliches
.Hilfsmittel . Ingenieur Knubel kam zuerst auf den Gedankendas Zellon statt der Leinwand zum Bespannen von Flrigzeug.
Tragflächen zu benutzen und seine Versuche , die er bereits im
Sommer 1016 anstellte , ergaben , daß eine Maschine, die mir
Zellon bespannt und verkleidet 'war , schon in Höhe von 1000
Metern ' fast unsichtbar wurde . Da auch die Holzteile des Rump¬fes , die Klügelrahmen und Rippen einen, blaugrauen Anstrich
erhielten , war es in 2000 Meter Höhe dem unbewaffneteu Auge
schön völlig unmöglich, .den Apparat am Himmel zu entdecken .Die Krrubelsche Erfindung wurde in Deutschland patentiert .Wenn also die Franzosen die unsichtbare Maschine als ihr gei¬
stiges Eigentum ausgeben , so ist das falsch.

* Ein Minrnwerfer vor vier Jahrhunderten . Es war im
M>ai deS Jahres 1500, als die Weftfriesen, die damals unter
sächsischer Oberhoheit standen, sich «Wen ibren Regenten , den

Herzog Heinrich von 'Sachsen, auflehnten , weil dieser die ihm
durch vertragsmäßige Vereinbarungen Anstehenden Schatzungen
rücksichtslos erweiterte und 'das Land nach Kräften auszusangen
versuchte . Herzog Heinrich war daher gezwungene gegen die
Friesen zu 'Felde zu ziehen, und eS gelang ihm auch, sie in
schweren Kämpfen im Juli 1500 vollständig zu besiegen. Ledig¬
lich das befestigte Groningen leistete >den Sachsen nach wie vor
hartnäckigsten Widerstand . Der Herzog zog deshalb seine g«.
samte Heeresmacht vor der Feste zusammen , um sie zu belagernMe die Chronisten melden, wurde die Stadt tagelang in heftig¬
ster Weise beschossen und bei dieser Gelegenheit wird auch einer
Vorrichtung Erwähnung getan , die von den Belagerern - eistig
benutzt wurde und mit deren Hilfe eS möglich war , mit lautem
Knall platzende und Brände verursachende Bomben eine gewisseStrecke weit zu schleudern. Eine zeitgenössische Chronik be-
schrei'bt .dieses Kriegsgerät als „nieuwe körte buffen"

( neue kurze
Büchsen ) , „ de man tumelear noempt" , und die imstande waren ,
„vuir in de Stadt to werpen , um de borgeren darin to ver-
schrikken"

. Es handelt sich hier also offenbar um einen Vor-
läufer , der heute im Schützengrabenkampf verwendeten und ge¬
fürchtetem Minenwerfer , deren Gefährlichkeit unsere Heeres¬
leitung bekanntlich zu der Maßnahme veranlaßt «, für jedes er¬
beutete Stück dieser mörderischen Waffe eine Prämie von
760 Mk . auSzusetzen . Die „ körten buffen" von Anno dazumal
waren aber ohne Zweifel erheblich harmloser . Jedenfalls haben
sie die Festung Groningen nicht zu Fall zu bringen vermocht.

* „Ach, der hat einen Arm verloren!" Ihn Kgl. Hoigarten
zu B a y r e u th , so schreibt ein Leser der „Fränk . Volkstribüne " ,gab kürzlich die Ersatzkapelle des 7. JnfanterieLiegimentS die
'Standmusik . Da hatte sich in der prächtigen Anlage auch eine
Aiiizahl verwundeter Krieger eingesunken, um den Tönen der
Kapelle zu lauschen . Bier der Feldgrauen kamen aus der
Augenheilanstalt . Sie fiihrten einen ihrer Kameraden ' au der
Hand und schritten bedächtig eucher. Das besagte, daß jenerleider 'die Schönheiten der Natur nicht mehr sehen- konnte. Ein
Geschoß hatte ihn seines Augenlichtes beraubt . Aber die zarten
Klänge der -Musik schienen in sein dunkles Dasein einige ermuti¬
gende Augenblicke hineinzu tragen und gleichsam wie zur Hebung,das fehlende Augenlicht durch ein verschärftes Gehör zu ersetzen
zu versuchen , erRärte er seinen Kameraden, an welcher Stelle
sich die einzelnen Instrumente befinden . „Hier die L-Trran »
pete, da die Baßtrompete , -dort das Fagott , daneben die Klari -
nette und hier Äe Posaune ", sagte der junge Krieger in seinem

sächsischen Dialekt zu feinen Begleitern . „Ach, der ist blind !'
flüstert es neben mir , aber so leise, daß -es der seines Augen «,
lichts beraubte Krieger nicht hören konnte. Es waren
Frauen , die so sprachen. Sie gehörten nicht den oberen KI . „ ,an , vielleicht waren sie aus dem mittleren Bürgertum . Ich
freute mich, -daß sie sich -dem Verwundeten gegenüb« -so. schonend,benahmen. Sie beklagten ihn nicht und machten ihm dadurch
sein Los nicht noch schwerer . Aber sie hatten ein reges Mit¬
gefühl. Eine Sammlung unter ihnen im stillen 'hatte ein res .
ches Ergebnis . Den Ertrag gaben sie einem seiner Kameraden. '
Nicht alle Leute benehmen sich den Verwundeten gegenüber saund mancher verletzte Krieger empfindet es bitter , wenn er
durch Neugierige belästigt, ausgefcagt und bedauert wird . Sv
richtet einer der Feldgrauen an die Vvgtländische Zeitung " in
Plauen diese Zuschrift : „Leider gehöre ich zu den Menschen»die -das Unglück hatten , in diesem Weltkrieg einen Arm verimvn
zu haben . Als solcher habe ich nun schon seit einem Viertels
Gelegenheit, zu beobachten , wie taktlos sich das Publikum u
Invaliden gegenüber benimmt . Zunächst muffen wir ein )
daß jeder uns Begegnende uns von' oben bis unten „mustert'DaS wollen wir uns noch gefallen lassen . Sodann hören wiL
von den Vorübergehenden : „Ach, der hat einen Arm verloren !' '
Das bekommen wir Tag für Dag unzählige Male zu hören,weil die Vorübergehenden im Drange ihres Herzens es nicht
fertigbringen , leise zu sprechen- oder diese Aeuherungen ganz zu
unterlassen . Und dabei soll ein - solcher un-Mcklicher Mensch der
-sowieso seelisch völlig niedergedrückt ist, seelisch gesunden ! Wr
wollen von den Leuten nicht bemitleidet sein. Tretet aber füruns «in , wenn es gilt , uns in irgendwelcher Weffe zu unter¬
stützen ! Ist das eben Berichtete wenig taktvoll , so ist es das
Folgende erst recht : Die meisten Leute bleiben gleich vor Neu¬
gier auf der Straße stehen, wenn ein übel zugerichteter Kriegerdes Weges daherkommt. Dazu haben wir doch wahrlich nich>
unsere Mieder gelassen, damit man uns angafst und wie ein
Schaustück betrachtet ! Dazu geben wir uns nie und nimmer
her ! Darum , wenn ihr einem Krüppel begegnet, tut gar nicht,als ob er ein solcher wäre ! Dann wird es gar kein eigentliches
Krüppeltum mehr geben — un« Invaliden zur Freude !" Diese
bitterernsten Worte werden hoffentlich so manchem eine Lehre
sein und ihn veranlassen, in Zukunft dem Wunsche der Ver¬
wundeten gemäß etwas mehr Taktgefühl den verletzten Kriegern
gegenüber an - den Dog zu legen .
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Deutscher Metallarbeiterverband . Gestern fand in der

Gewerkschastszentrale die vierteljährige Generalversamm¬
lung statt , die einen guten Besuch auszuweisen hatte . Vor
Eintritt in die Tagesordnung wurde in ehrender Weise
der gefallenen Mitglieder gedacht , deren Zahl bis 1 . Juli
82 betrug . Kollege Rückert erleuterte den gedruckt vor¬
liegenden Geschäfts - und Kassenbericht , den die Versamm¬
lung debattelos entgegennahm . Sodann erstattete der¬
selbe als Delegierter der Verwaltungsstelle einen ausführ¬
lichen Bericht über den Verlauf der Generalversammlung in
Berlin , der mit großer Befriedigung ausgenommen wurde.
In eine Diskussion über den Bericht wurde nicht einge¬
treten . Der Vorsitzende Kollege Sauer sprach in seinem
Schlußwort die Hoffnung aus , daß durch die teilweise
'
Wiedereinführung der Krankenunterstützung, und durch
Einführung einer niederen Beitragsklasse für schlecht ent¬
lohnte Arbeiter die Arbeit der Vertrauensleute wesentlich
erleichtert werde und daß diese unter den jetzigen Verhält -
nissen oft schwierige Arbeit auch die allseitige Unter¬
stützung der Mitglieder aller Betriebe finden dürfte . Die
Organisation habe sich bisher glänzend behauptet und
stehe so da, daß sie auch nach der Beendigung des"Krieges'
den Mitgliedern ein treuer Freund und Berater und
Helfer in der Not sein könne . Damit hatte die Versamm¬
lung nach zweistündiger Dauer ihr Ende erreicht.

Brotverbrauch in Wirtschaften, Kantinen , Kostgebereken .
Wie uns aus Wirtskreisen mitgeteilt wird , will sich ein
Teil des Publikums immer noch nicht der vom Mini¬
sterium des Innern erlassenen Vorschrift fügen, daß man
jetzt in Wirtschaften, Kantinen und Kostgebereien Brot
nur gegen Abgabe von Brotmarke « erhalten kann. Den
Wirten ist bei Strafe verboten, Brot ohne Marken abzu¬
geben. Einheimische können die hiesigen Brot - und Mehl-
scheine oder auch badische Landesbrotmarken benutzen ;
beides haben sie sich aber selbst zu beschaffen (Sparkasfen-
gebäude, Zimmer 160) . In Mannheim und anderen
badischen Städten ist die Vorschrift, daß man in Wirt¬
schaften usw . Brot nur gegen Marken erhalten kann, schon
seit Monaten eingeführt , ohne daß sie zu Unzuträglichkeiten
seitens der Gäste geführt hätte . Auch hier sollten die
Gäste den Wirten die Durchführung der im Interesse der
Allgemeinheit getroffenen Bestimmungen nicht erschweren ,
ŝondern ihrerseits dazu beitragen , daß die Vorschrift überall
eingehalten wird .

Sozialdemokratischer Verein Karlsruhe .
Ten Mitgliedern zur Kenntnis , daß der neugewählte

Kassierer die Kassengeschäfte übernommen hat . Me das
Kafsenwesen betreffenden Mitteilungen sind an den Kas¬
sierer Genosse Friedr . Möhrleiu , Werderstrabe 31 , 3 zu
richten .

* Jndustriellentagung . In der vergangenen Woche fand
hier die 30. ordentliche Plenarversammlung 'deS Direktoriums
des Verbandes Südwestdeutscher Industrieller
statt . Di « Versammlung beschäftigte sich vor allem mit der
Frage der Gestaltung der deutschen Handelspolitik nach dem
Kriege. In einem Bortrag des VerlbandsshndikuS Dr . Mieck
wurde hierbei die Erwirkung eines wirtschaftlichen und handels¬
politischen Bündnisses Deutschlands mit der Donaumonarchie
und der Einbeziehung deS Osmanischen Reiches in dieses
MrtschaftsbündniS beleuchtet . Es soll in dieser Angelegenheit
eine Rundfrage bei sämtlichen Verbandsmitgliedern erfolgen.
LLeiter besprach die Versammlung die Abgabe van - Kriegsgefan¬
genen an , die Industrie und Me Zentralisierung und Ausgestal¬
tung der Auslandsberjchterstattung . Im Zusammenhang mit
den Verhandlungen über die Frage der Gestaltung der deutschen
Handelspolitik nach dem Kriege fand eine vertrauliche Erörte¬
rung der Friedensziele seitens des Direktoriums statt .

* Unfall . In verflossener Nacht Mischen 11 und 12 Uhr
wurde ein Hotelwageon, welcher bei der Waldhovnftraße die Kai -
ferstrahe kreuzen wollte, von einem Straßenbahnwagen angc-
,fahren . Hierbei wurde der Kutscher des Hotelwagens vom
B« ke geschleudert und so erheblich verletzt , daß er ins Kranken¬
haus verbracht werden, muhte .

* Wirtshausschlägerei . In einer Wirtschaft in Mühlburg
warf am Samstag abend ein Kernmacher einen Taglohner mit
einem Bieruntersatz , worauf ihm dieser mit einem Bierglas
mehrere Schlage, auf den Kopf versetzte und starke Schnittwun¬
den beibrachte.

Gefallene Badener.
Den helttem-l klirr UaurlamJ

starb« :
WH . Germer , kaufm. Beamter der Waffen- und

Munittonsfabrik in Karlsruhe . Füsilier Wilh . S o n d -
heim von Karlsruhe -Beiertheim . Ers . -Res . K . Singer
von Pforzheim . Sanitätsunteroffizier Robert Richar -
d o n von Mmsheim . Schriftsetzer Max Weis von
Mosbach. UO . Philipp Litterst , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Fessenbach bei Offenburg . UO . Julius
Gl öderer von Freiburg -Betzenhausen. Prof . Ottmar
Schnarrenberger von Villingen . Ers .-Res . Leo
Hienerwadel von Zimmern bei Engen . Lokomotiv¬
führer der Militäreisenbahn I . EI s n e r von Wittlingen .
Schütze Karl Friedrich G u t m a n n von Tegernau . Land-
fturmmann Friedrich Wagner und Res . Ernst Friedrich
,F r e y von Eichholz . UO . d . R . Oskar Ebner , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Binzgen . Gefr . Wilhelm
B r ä u e r von Wangen am Unterste . Res . Adolf W o ch-
n « r und Landwehrm . Karl B r i e l rfta her von Ueber-
lingen .

Neues vom Tage.
Verlorener Dampfer .

Amsterdam, 25 . Juli . (T41. ) Das euglische Kabelschi fr
Strathoona aus Auokland ging nach einer Reutermeldung aus
^̂ onolulu im Südlichen Pariftstischen Ozean in der Nähe der
Sitmeh-Jnsekn verloren . —- Der Kabeldampfer Jvis sandte eine
drahtlose Meldung , da« am 14. Juli in Suva empfangen wurde,
ŵonach ein Boot mit Ueberlebenden gefunden wurde ; ein zweites
wird noch gesucht , das auf dem Wege nach Tonga tabu ist.

Montag , den 26 . Juli 1915 .

A« mfere Reunde iind Leser!
In der jetzigen schweren Kriegszeit sollte

jeder Leser und Freund unserer Sache für die

Mtittntg unseres Blattes
wirken . Jeder Leser soll auch regelmäßiger
Bezieher werden.

Gedenket auch unserer im Felde stehenden
Genossen ! Bereitet ihnen eine Freude , indem
Ihr für sie eine
OP“ feldpost-SesteUung IQ
löset ! Dieselbe kostet ebenso wie der gewöhnliche
Bezug 75 Pfg . im Monat.

Also löset Feldpost -Bestellungen ! Unsere
Kämpfer werden es Euch danken.

Die Zeitung wird den im Felde Stehenden von unserer
Expedition als Feldpostbrief täglich nachgesandt .

Bei Bestellung des Abonnements ist genau anzugeben,
welchem Armeekorps , Division, Brigade , Regiment, Ba¬
taillon , Kompagnie ufw. der Empfänger angehört.

Letzte Nactzrichteu .
Vorbereitungen für den etwaigen Winterfeldzug.

Berlin , 25 . Juli . (Amtlich.) Die Heeresleitung teilt
mit , baß für einen etwa kommenden Winterfeldzug der Be¬
darf an warmer Unterkleidung , namentlich an Handschuhen ,
Pulswärmern und Kopfschützern schon jetzt reichlich ge-
deckt ist.

Schwere Verluste - er Verbündeten
bei den Kämpfen um die Dardanellen .

Merlin , 26 . Juli . Die „Bossische Zeitung" meldet aus
Athen : Ein von Mudros hier eingetroffener «nglischer
Offizier beziffert die Verluste der Verbündeten bisher auf 80 006
Mann und versichert, daß die Nachrichten von Mnnitionsmangcl
der Türken unrichtig seien.

Die 42er vor Jwangorod .
Berlin , 25. Juli . Aus Paris erfährt die „Voffische

Zeitung " : Die „Tribüne de Geneve" teilt aus Innsbruck
mit , daß die Oesterreicher sieben 42 Zentimeter - und zwei
50 Zentimeter - Kanonen gegen Jwangorod geführt
haben, das jetzt mit furchtbarer Wirkung bombardiert
werde.
Einberufung des ungedienten Land¬

sturms in Italien .
Rom , 25 . Juli . Das amtliche Militärblatt veröffentlicht

sine Verordnung , durch die die Jahrgänge 1884 bis 1888 des
ungedienten Landsturms unter die Waffen gerufen werden.
Alle Einberufenen haben sich in den Morgenstunden des 31. Juli
zu stellen . — Das Militärblatt veröffentlicht ferner eine Ver¬
ordnung , durch die die Provinzen Cremona und Piacenza , so¬
wie der Teil der Provinz Rovig», der bisher nicht zur Kriegs¬
zone gehörte, als Kriegsgebiet erklärt werden

Die Zustände in Serbien .
B e r l i n , 25. Juli . Das „Berliner Tageblatt " meldet ans

Lugano : Der zurzeit in Serbien weilende Wanderredakteur
des „Secolo" gibt über die Zustände in Serbien interessante
Aufschlüsse . Magrini erinnert zuerst an die unmenschlichen
Verluste» welche die Typhusepidemie im Lande verursachte.
Allein von dem serbischen Heer erlagen 30 000 Mann dem
Typhus . Bon der Zivilbevölkerung gingen am manchen Orten
bis 30 Prozent zu Grunde . Bon den ohnehin wenigen Aerzten
starb ein Drittel .

Annahme der holländischen Wehrvorlage.
Haag , 24 . Juli . Die Zweite Kammer nahm gestern

mit 55 gegen 13 Stimmen das Gesetz über die Erweite¬
rung des Landsturmdienstes an . Die Sozialdemokraten
hatten dagegen gestimmt.

Gegen die Verteuerung der Hülsenfrüchte in Oesterreich .
Wien, 24. Juli . (Mitteilung des K. und K. Telegr .-

Corr . -Bur . ) Die durchaus ungerechtfertigte Verteuerung
der Hülsenfrüchte iw abgelaufenen Erntejahr hat die Re¬
gierung veranlaßt , auch die Hülsenfrüchte der Spekulation
zu entziehen und sie in den Kreis derjenigen Lebensmittel
einzubeziehen, deren Verkauf und Verbrauch unter staat¬
licher Aufficht gestellt ist . Mit Verordnung des Gesamt-
nttnisteriums werden inländische Hülsenfrüchte der Ernte
des Jahres 1915 und zwar Erbsen, Linsen und Bohnen
aller Art , mit dem Zeitpunkt der Trennung vom Acker¬
boden beschlagnahmt. Ebenso werden am 1 . August die
noch vorhandenen Vorräte von Hülfenfrüchten dieser Art
aus früheren Ernten beschlagnahmt.

WM Italien Deutschland den Krieg
erklären ?

Zürich , 26 . Juli . Rach einer Mitteilung der „Reuen
Züricher Zeitung " ist die redaktionelle Aufforderung des „Po-
polo d'Jtalia ", die Regierung möge Deutschland den Krieg er¬
klären , bisher immer von der Zensur gestrichen worden. Dies
ist jetzt nicht mehr der Fall . Gestern enthielt das Blatt der
Reformsozialisten wiederum einen Aufsatz , der die Notwendigkeit
der Kriegserklärung beweisen soll.

Die Presse und die amerikanische Note .
London, 26 . Juli . Das Reutersche Bureau meldet aus

Neuyork : Die Blätter sind einsttmmig der Meinung , daß
die Vereinigten Staaten in der Angelegenheit der Unter -
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seeboote ihr letztes Wort gesprochen hätten und der
Ausgang der Sache nun von Deutschland abhänge. Die .
Fassung der Note wird allgemein gelobt . Man vertraut
darauf , daß die Nation den Präsidenten unterstützen wird,
was immer auch kommen möge . — „N e uyo r k Hera ! d"
schreibt : Nach dieser feierlichen Warnung bleibt Deutsch¬
land kein Mittel mehr , um sich den Folgen einer Tat , wie
es die Versenkung der „Lusitania " war , zu entziehen. Es '
bleibt ihm nichts übrig , als den Unterseebootkriegnach dem
Völkerrecht zu führen . — „W o r l d " schreibt ähnlich . —
„Journal o f Commerce " erklärt : Me Note ist in ,
energischem Tone abgefvßt . Man kann daraus schließen,
daß man nicht anderes erwartet als ein Nachgeben Deutsch,
lands . — „N e u y o r k T i m e s" schreiben : Mt Wut und
Entschlossenheit haben Wilson und üanfing der inneren
Ueberzeugung des amerikanischen Volkes Ausdruck gegeben,
daß es Zeit ist , den langwierigen Besprechungen ein Ende
zu machen , weil auf den Einspruch und die Forderungen
Amerikas von Deutschland stets ausweichend geonttvortet
wurde.

Berlin , 25. Juli . Die Note des Präsidenten Wilson
wird von den Berliner Morgenblättern durchweg als feh r '
unbefriedigend bezeichnet . Die Blätter sprechen-
offen aus , daß die Note mit aller Absicht den f p ri ngen - '
den Punkt der ganzen Frage ü b e rs e h e und jede fcer - j
nünftige Rücksichtnahme darauf vermissen lasse, daß ',
Deutschlandsich in einem Kampf umSeinoderNicht » ',
sein befinde. Mehrere Blätter fanden es unbegreiflich,
daß alle entgegenkommenden deutschen- Vorschläge rund -
wegabgelehnt werden, und daß Deutschland zugemu- '
tet wird , in einem solchen Existenzkampfauf die volle Aus - .
Nutzung seiner Kraft zu verzichten , nur damit einige Neu¬
trale ihrer Laune , auf feindlichen Schiffen über den Ozean-
zu fahren , genügen können. Verschiedene Blätter werfen-
die Frage auf , ob Wilsons Note nicht auf eine mittelbare ^
Unterstützung Englands Hinziele . Das Gesamturteil der'
Presse geht dahin , daß Deutschland zwar eine Verständi¬
gung mit den Vereinigten Staaten hoch anschlage , aberj
nicht um jeden Preis , und daß ferner die Einräu - ,
inung weiterer Zugeständnisse eine Demütigung für
Deutschland bedeuten würde , sowie daß der Unterseeboots-,
krieg seinen vorgeschriebenen Gang weiter gehen müsse.

Wilsons Pläne .
London, 25. Juli . Das „Reutersche Büro " meldet- aus ,

Washington : Nach der Veröffentlichung der Note an
Deutschland wurde bekannt , daß Präsident Wilson von den '
Leitern des Heeres - und des Marinedepartements Berichts,
über den Stand der nationalen Verteidigung einforderte.
Wilson erwog ohne Rücksicht auf die gegenwärttge Lage feit
einiger Zeit ein angeinessenes Marinepro -
Programm , das er dem Kongresse unterbreiten wird . '
Er wünscht besonders , daß die Flotte jeder anderen Flotte
an Schlagkraft gleichkommt und bereitet ein Programm '
über den Ausbau der Armee und über eine entspre¬
chende Ausbildung der Bürger vor, soweit sie mit
den amerikanischen Ueberlieferungen im Einklang steht .
Dies soll in die nächste Botschaft an dm Kongreß ausge¬
nommen werden . Wie verlautet , würden über diesen Teil
des allgemeinen nationalen Verteidigungsprogramms
einige endgültige Enffchlüsse gefaßt.

Fapalns Rüstungen gegen England .
London, 25 . Juli . Me „Morning Post" meldet aus

Tokio : In Japan gewinnt die Ueberzeugung Boden, daß
der Mißerfolg der Verhandlungen mit China auf dm
Widerstand Englands und Amerikas gegen die japanischen
Forderungen zurückzuführen ist, daß dieser Widerstand
einer bestimmten politischen Richtung dieser Staatm mt -
spricht und daß Japans Zukunft von der Möglichkeit ab-
hängt , diesem Widerstand , der sich künftig vermutlich noch
steigem werde, zu begegnen. Die erste Antwort auf diese
Herausforderungen tyar der Beschluß , Armee und Flotte
zu vermehren . Die japanische Militärpartei hatte schon
vor den Verhandlungen mit China zwei neue Divisionen
gefordert . Später etklärte der Ministerpräsident , Graf
Okuma , der Vorsitzender der japanischen Friedensgesell-
schast ist , Japan könne nicht zufrieden sein , bevor es fünf¬
undzwanzig Divisionen besitze . Das Schiffsbauprogramm
umfaßt 4 Ueberdrea -dnoughts , 24 Zerstörer , 2 Aufklärer,
8 Unterseeboote für die nächsten vier Jahre . Aber das
Gesamtprogramm sieht 8 Schlachtkreuzer, 8 Dreadnoughts ,
64 Zerstörer , 24 Unterseeboote und mehrere Transport¬
schiffe' vor . Japan ist entschlossen, die eigene Macht und
das eigene Ansehen in China durch europäische Mächte
nicht zurückdrängen zu lassen . Es empfindet, daß der euro-
päische Krieg das deutsche System dem englischen gegen-
über offenkundig als das praktischere erwiesen Hatz Biel-
leicht ist das darauf zurückzuführen, daß so viele japanische
Gelehrte und Militärs deutsche Erziehung genossen hoben .
Die Gefahren des Militarismus , gegm die in England
und Amerika gepredigt wird , bekümmern Japan nicht im
geringstm .

Der türkische Bericht.
Äonstllntinopek, 26. Juli . -DaS Hauptquartier teilt mit :

An 'der Dardanellenfront bei Ari -Burnu Minen -kampf . Wm
24 . Juli wurde die feindliche LandungSstell-e beschossen . Bei
Seddul - Ba -Hr schwaches Feuergesecht. Unsere Artillerie
zwang «ine feindliche Haubitzenbatterie , westlich von Hisiaürk,-
vor unserm linken Flügel ihre Stellung zu wechseln und brachte
sie zum Schweigen , als die Batterie ihr Feuer wieder begann.
Aus den übrigen - Fronten nichts von Bedeutung .

Kriekkasten der Redaktion .
Czenstochan. Gedicht ist nicht druckreif.

Verantwortlich für Polttik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm.
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die 2«« ;
sevate: Gustav Kriiser . alle in Karlsruhe , Luisenftrvtze 24.

enossen ! Werbt neue Abonnenten.
Bon heute ab bis zum Monatsschlutz

erhalten neugewonnene Abonnenten
unsere Zeitung gratis zugeftellt .
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Gurken - Verkauf .
Montag » den 26 . Juli 1915 werden auf dem Wochen «

markt neben Heidelbeeren und Himbeeren verkauft :

loooo ganz frische Essiggurken das Stück f. r Pfg .
20000 „ . . Salzgurken „ „ „ r „

looo .. .. Saiatgurken », „ „ 5 „
Bei schlechtem Wetter findet der Verkauf Vormittags von

9 —12 Uhr und soweit der Vorrat reicht , Nachmittags von
3 Uhr ab in der Fischhalle statt .

Im Laufe der nächsten Woche werden auf dem Markt auch
mehrere Wagen Weißkraut billig verkauft . 7084

Stadt . Nahrungsmittelamt .

Mischer LMveerem mm Me« Kreuz.
39 . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind ans der Stadt
Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung in der Zeit vom l . bis
18. Juli 1915 weiter 46 761.09 abgeliefert worden . Mit
den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute

736 282 .75 , darunter für den Liebesgabenfonds c4t 99 395 . 15 .
Ferner gingen ein für das Verwundeten -Tagesheim 741 .21,'mit den bereits veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute

4411 .21.
Für die Kriegsinvalidenfürsorge 168 .—, mit den bereits

veröffentlichten Spenden im ganzen bis heute <*# 1235 .75.
Für alle Gaben herzlichsten Dank .
Karlsruhe , den 20 . Juli 1915.

Der Vorsitzende der Depotabteilung :
Geheimer Rat Dr . Glöckner .

Bruchsal.
Für unsere hiesige Filiale suchen wir per

1 . August eine zuverlässige

Zeitungsträgerin .
Näheres zu erfragen bei Herrn I . A .

Göpferich , Durlacherstratze 83.

Wir empfehlen :

Mche MOurle
umfassend sämtliche Gebiete deS europäischen Kriegs¬
schauplatzes , sowie Kleinasien , Aegypten , Tripolis ,
Algerien , Marokko und die deutschen Kolonien .

Diese Kriegskärte zeichnet sich durch klaren
scharfen Druck und Uebersichtlichkeit aus und ist das

, Beste bis jetzt gebotene .

Preis Mk. 1.—.
Nach auswärts 10 Pf . Porto .

> B«AM>m>g„B»!lssll«nd"
, Kerlsrnhe

> Zlliftllstraßk 24. — Telephon 128.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheansgebote . Franz Stutz von Niederschopfheim , Post -

asfistent in Offenburg , mit Anna Morath v. Oeffingen . Heinrich
Buck von hier , Schlosser hier , mit Emilie Veit von Brette ».
Gruft Sauer von hier , Schlosser hier , mit Johanna Neubecker
von M̂annheim . Wilhelm Lemert von Altripp , Packer hier , mit
Msavgarete Dvlkand von hier .

Ehefchlieffnngen . Otto Keller von hier , Bautechniker hier ,
mit Luffe Braitsch von hier . Gottlob Bulling von Großingers -
h«im , Verm . -Asfistent hier , mit Karolina Saurer von Eichberg .
Otto Ernst v . Baden , Kaufmann in Baden , mit Maria Mazet v . Essen.

Geburten . Maria Augusta , Vater Friedrich Marquedant ,
Gasarbeiter . Werner Hermann , Vater Ludwig Hausen , Blechner¬
meister . Karl Werner , Vater Heinrich Hirsch, Fabrikant .
Justine Luise Priska , B . Franz Stecher , Maler . Wilhelm , V.
Gottlieb König IX , Landwirt . Lydia , V . Alois Wilhelm ,
Schreiner . Otto Willi , V . Otto Doll , Zimmermann . Maria
Berta . V . Melchior Mack, Magazinarbeiter . Frieda Gisela , B .
Otto Kambeitz , Spezereihändler . Dietrich Wilhelm , V. Rein -
hold Halbing , Professor . Walter August Alban , V . August
Lamdhevr , Schreiner . Maria Magdalena , V . Franz Krieg ,
Schmied . Eugen Wilhelm Otto , V . Eugen Prinsko , Post -
infpekior .

Todesfälle . Emil , alt 3 Monate 8 Tage , Vater Alexander
Koch , Blechnermeister . Johann Krüger , Steinhauer , ledig , alt
31 Jahre . Karl GrieShaber , Eisendreher , Ehemann , alt 46 Jahre .
Josef , alt 7 Monate 16 Tage , Vater MathäuS Morgen , Fabrik¬
arbeiter . Rosa Kern , Ehefrau des Schlossers Karl Jos . Kern ,
oft 31 Jahre . Louis Möry , Professor , Witwer , alt 69 Jahre .
Ruth , 3 Mon . 14 Tage alt , V . Wolf Lenhard , Taglöhner . Josef
Spranz , Landwirt , Eihemanm ', 62 I . alt . Amalie , 1 I . 16 Tag «
alt , V . Otto Moseler , Konditor . Sofie , 1 I . 5 Tag « alt , V.
Karl Rösti , Plattenleger ._ _

SlaudesSuchauszüge der Stadt Purlach.
Geburten . Friedrich Wilhelm , Vater Leopold Christian

WackerShauser , Schlosser . Wilhelm Joseph Friedrich , Vater
Gabriel Friedrich Heidt , städt . Vorarbeiter . Erna Rosa , Vater
Theodor August Benneter , Metalldreher . Ella Maria , Vater
Georg Karl Josef Throm , Zahntechniker . Josef Wilhelm , Vater
Josef Clemens Widmann , Druckereibesitzer . Christian , Vater
Christian Horst , Straßenbahnschaffner . Irma Luise , Vater
Friedrich Wilhelm Jtte , Landwirt .

Sterbefälle . Hedwig Erna Sophie , Vater August
Christian Heinrich Dreher , Monteur , IV - Jahre alt . Gottlob
Paul Siekiersky , Monteur , Ehemann , Unteroffizier d . L ., 32V- I .
alt . Magdalena Schwarz geb . Faas , Ehefrau , 53 Jahre alt ,
wohnhaft in Hohenwettersbach . Elisabeth « Richard geb . Krebs ,
Witwe , 733A Jahre alt . Paula Luise , Vater Christian Wilhelm
Rieth , Fabrikarbeiter , 18 Tage alt . Heinrich Leutner , Kauf¬
mann , ledig , Musketier , 23 Jahre alt . Karl Georg Dannheimer ,
Schuhmacher , ledig , Kriegsfreiwilliger 18 *o* Jahre alt . Mathilde ,
Pater August Schiatti , Maschinenarbeiter , 17 Wochen alt . Maria
Pantine , Vater Christian Wilhelm Rieth , Fabrikarbeiter , 22 I . alt .

Montag , den 26 . Juli 1915 .

Lowsit Vorrat !

Reste und
.

Wollstoffe
Waschstoffe
Seidenstoffe
Wäschestoffe
Futterstoffe
Baumwollwaren
Leinenwaren

Möbelstoffe
Läuferstoffe
Linoleum
Spitzen
Stickereien
Besätze
Gardinen
Wachstuch

zu sehr billigen Preisen.
imiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiuiiimiiiiimNiiiiiiiiMiii
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| Sonder -Angebot |
Oä während unseres »o
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Ausser den bedeutend ermässigten Preisen
gewähren wir 7081

p . ois, «f

U

Doppelte Rabattmarken
oder

m
bar.

SS .Ne y 4 « ,, ,
* -

/ e ‘ * t

Mit Rücksicht auf den
Personalmangel bitten wir zum Ein¬
kauf auch den Vormittag zu benutzen

/ e £ efJe t
Jet£ *** *rJc

’C? ?«.

Spiegel & Wels
Karlsruhe .

% Qo,

Soeben wieder erschienen :

Mnzet Gmiisc!
ttorlar - n wurde heute Nacht
K*rtlv»rU um 12 Uhr auf dem
Wege von Prinz Ludwig bis
zur Wilhelmstr . 28 ein Einmark -
und ein Zweimark -Schein . Abzu¬
geben Wilhelmstr . 28 II . r .

Eine Aufforderung und Anleitung zum Gemüsebau
von G . Thiem ,

Großh . Obstbaulehrer an der Landwirtschaftsschule Augustenber
Ein in der jetzigen Zeit des Kleingemüsebaues

Drucksachen^?'
Bnchdruckerei Bokksfreund .

sehr empfehlenswertes Merkchen . Preis 50 Pfg .

MWndlW „MtefmtitiT Lnisenstrntze 24.
Telefon Nr . 128 .

Rohrstühle JSS
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zngenchert .
K. Schirrmann , Buchdr .- Jn val . ,
Philivpstraße 7 III (Weltstadt ).

Postkarte genügi , die
Stühle abzuhole » .

Beräckfichtigi bei Euren
HßFUri 1 r 1 ! Einkäufen die Inserenten
ifi - Vvllvl ' 0 des . Bolksfrenud

"
.

■ erhältlich ohne M

Brotmarken W

Meis -Mi
(Mit Weizenmehl zur
Hälfte gemischt, ist das¬
selbe vorzüglich zu Obst¬

kuchen geeignet . *)

Pfund 40 Pfg .

10 Pfund i % QA
Mk . 0 *011

Wir empfehlen für
auswärtige Hotels und
Pensionen als Probe
Postkolli (neun Pfund )
zu Mk. 3 . 75 unter Nach¬
nahme oder Vorein¬
sendung deS Betrages .

7088

Rezepte für Mais -Mehl
bitten wir in unseren
Filialen zu verlangen .

*) Die Fassung des
Inserates in der Sams¬
tag -Nummer konnte den
Anschein erwecken, als ob
Maismehl mit Weizen¬
mehl gemischt bei uns
erhältlich wäre ; dies
trifft jedoch nicht zu.

m . b . M<
IfTo»««;

KmstWs -

Grundstück : Gemarkung Karls »,
ruhe , Lgb . Nr . 1188 7 ar 24 gor
mit Gebäuden , Erbprinzen »
straffe 28 ( Metzgerei ) .

Eigentümer : Metzgermeister
Albert Schneider und Emma
Katharina geborene Weinmann .
Witwe des Metzgermeisters Franz
Josef Schneider in Karlsruhe .

Schätzung 200 000 Mk.
Versteigerungstagfahrt :

Donnerstag , d. 8 . Ang . 1915 ,
vormittags 9 Uhr ,

im Notariatsgebäude , Akademie^
straße 8.

Mündliche Auskunft gebühren¬
frei beim Notariat . 6784

Karlsruhe , den 18. Juni 1915.
Groffh . Notariat VIII

als Vollstrecknngsgericht .
Zum Neubau eines Diener -

wohngebändes für das Schul -
haus am Tulla -Platz ist die

Schrciiurarbelt
zu vergeben .

Vordrucke können beim städt .
Hochbauamt , Karl Friedrich¬
straße 8, Zimmer Nr . 188, ab¬
geholt werden .

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis
Donnerstag den 5 . August
1918 , nachmittags 4 Uhr

einzureichen . 7086
Karlsruhe , den 24 . Juli 1915.

Städt . Hochbanamt .

nnd Holländer

Kiktesfelp
1

3 » 30 ws . Bj
3," '£ io .- 8
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